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Zcntralovgan der Sozialdcmokratifchcn Partei Deutfchlands

wo bleibt öie RechenMast !
Die Zuwendungen an die Ruhrindustrie .

Herr Dr . B e ck e r und die Regierung haben entrüstete Crllärun .

grn erlassen , als das . Berliner Tageblatt " ' im Zusammenhang mit
dem 7W- Millionens ? andal die� Geldhergabe der . H i k a " an die Roh -
eisenindustrie erörterte .

Als Antwort darauf rollt das . Berliner Tageblatt " den g a n z e n

Fragenkomplex der Ruhrfinanzierung während des

Ruhrkampfes auf . An der Ausgabe der Gelder waren das Reichs -
wirtschoftsminifterium , das Reichsarbeitsministerium und das Reichs -
sinanzministerium beteiligt . Es handelt sich vor allem um Kredit -

Hilfe und Lohnsicherung .
Sowohl das amtliche Dementi wie auch Dr . Becker

oerschweigen , daß Ende Februar 1923 dieser chika eine

. . Krcdithiife für die besetzten Gebiete " angegliedert
worden ist . In den Richtlinien , die von dieser Kredithilfe ausgegeben
wurden , steht unter Ziffer 4 das Folgende : . Die Darlehen dürfen
ausschließlich zur Behebung wirtschaftlicher Schwierigkeiten der Bc -
triebe oerwendet werden . Sie sollen nur zur vorübergehenden Der -

stärkung der Betriebsmittel , dagegen nicht zur Ablösung von Geld -

gcbern oder zur Erweiterung chsstehcnder und zur Errichtung neuer

Unternehmungen dienen . " Unter Ziffer 6 heißt es dann weittzr :

. Erzielt ein Unternehmer auf Grund der Unterftützungsmaßnahmen
der chika einen Gewinn , der über eine Verzinsung des Stamm -

lapitals und eine angemessene Entlohnung für die Unternehmcrtätig -
kcit hinausgeht , so ist die chika an diesem Gewinn zu

beteiligen . Der Darlehnsnehmer ist verpflichtet , der chika oder

einer von ihr beauftragten Treuhandgesellschaft jederzeit seinen sinan -

zicllen Stand buchmäßig nachzuweisen .
Im Anschluß daran stellt das . Berliner Tageblatt " folgende

Fragen :

Erstens : Wieviel Gelder hat diese kredllhilfe beim

Reichswirlschaflsminislerium im taufe des Ruhrkampfes von der
Reichsbank angefordert ?

Zweileus : Welche Firmen haben , was aus den Büchern der

kiredilhilse ohne weiteres zu ersehen sein muß . Gelder und i n

welcher höhe erhallen ?

Drillens : 3n welchen Fällen ist die h i k a an Gewinnen der mit
Kredit bedachten Unternehmungen bc t e i l i g t worden ?

Zur Lohnficherung werden folgende Fragen aufgeworfen :

Erstens : welche Maßnahmen ergriffen worden sind , um fest -
zustellen , ob tatsächlich diese Lohnficherung lediglich der Fort -
sührung des Betriebes gedient , oder ob und welche Be .
triebe diese Lohnzuwcndungen dazu benutzt haben , ihre Unterneh¬
mungen auszubauen , zu ergänzen oder zu erweitern .

Zweitens : ob in diesem Falle bei den Ende vergangenen Zahres
ausgezahlten Ruhrentschädigungen aus diese Tatsache ent¬

sprechend Rücksicht genommen ist .

Wir selbst haben diese Fragen mst einer Reihe weilerer Fragen
mit aller Deutlichkeit gestellt . Wir haben die Regierung aufgefordert ,
der Oesfentlichkeit Rechenschaft zu geben über die gesamte Ruhr -
finanzierung . Es sollte eine Selbstverständlichkeit fem , daß die R e -

g i e r u n g in ihrer Denkschrift diese Fragen peinlich genau be -
antwortet .

Verdunkelung und Schweigen stützt nur den Verdacht ,
daß im großen Stile zugunsten der Roheiseninustrie das Volksvcr -
mögen beraubt worden ist .

Aber wo bleibt die bezeichnete Denkschrift ?

Die Regierungsbildung in Preußen .
Die Deutschnationalen für christliche Volksgemeinschaft .

Die deutschnotionale Landtagssraktion Hot an den preußi -
schen Ministerpräsidenten Marx ein Schreiben gerichtet , in
dem die Frage , ob die Fraktion zur Beteiligung an einer Re -

gierung der Volksgemeinschaft bereit sei, " dahin beantwortet
wird :

Wir nehmen Bezug auf die grundsätzliche Erklärung der deutsch -
nationalen Reichstogssraktion vom 8. Oktober 1921 , die ausdrücklich

das Eintreten der Dcutjchnationalen Volkspartei für die Volks -

aemeinschaft als Zusammenfassung aller auf christlichem , natio -

nalem und sozialem Boden stehenden Bolkskräfte betont . Wir setzen

voraus , daß die zu einer Regierung der Volksgemeinschaft in Preußen

sich zusammenschließenden Partelen die vor schweren Aufgaben

stehende Reichsregierung in loyaler Zusammenarbeit unterstützen

und sich in der preußischen Politik zu folgenden Zielen bekennen :

1. C h r i st l i ch e Jugenderziehung und Durchdringung des

ganzen Volks - und Staatslebens mit christlichem Geist :
2. Aufrechterhaltung gejchichllich begründeter Verpflichtungen

des Staates zum finanziellen Eintreten für die christlichen
Kirchen , bei voller Wahrung ihrer durch die Reichsverfassung ge -
währleisteten Selbständigkeit :

3. A b l e h n u n g des mit der Volksgemeinschaft nicht ver -
träglichen Klassenkampfgedankens :

4. Pflege vaterländischen Denkens : pflegliche Behandlung
aller auf gesetzlichem Boden stehenden nationalen Bestrebungen . "

Es zeigt sich, daß die Verhandlungen der Mitte mit der

Rechten immer wieder zu denselben Manövern führen . Genau

wie die Kommunisten mit den Schlagworten „proletarisch "
und „ revolutionär " arbeiten , arbeitet die Rechte mit den

Schlgworten „christlich " und „vaterländisch " zu sogenannten
Entlarvungszwecken . Der Schwindel ist in beiden Fällen

genau derselbe .
Wenn sich Herr Marr auf Diskussionen über solche Schlag -

worte einlassen wollte , dann wäre zu befürchten , daß seine

Kabinettsbildung noch sehr lange dauernd wird .

Der Polizeipräs , öent beurlaubt .
Auf eigenen Wunsch .

wie der „ Amtliche preußische Pressedienst " mitteilt , hat der

preußische Minister des llnnern Severing ein Urlaubsgesuch
des Berliner Polizeipräsidenten Richter genehmigt .

Die Beurlaubung erfolgte auf Grund des folgenden
Schreibens , das der Polizeipräsident an seinen vorgesetzten
Minister gerichtet hat :

„ Im Interesse des mir anvertrauten hohen Amtes bitte ich er -

gebenst , mich bis auf weiteres zu beurlauben . Ich hoffe , damit auch
die völlige Aufklärung der fortgesetzt gegen mich erhobenen Angriffe
— und meiner Ueberzeugung nach — völlig haltlosen Berdächrigungen
zweckdienlichst zu fördern . Meine Vertretung wird mein ständiger
Stellvertreter , der Vizepräsident Moll , übernehmen .

Richter , Polizeipräsident " .
Durch diesen Schritt hat der Polizeipräsident den Weg

freigemacht , auf dem jetzt endlich einmal eine der vielen ver -

leumderischen Verdächtigungen erwiesen werden könnten ,
wenn sie beweisbar find .

Bis jetzt liegt , wenn wir richtig informiert sind , weder
beim Minister des Innern , noch beim Justizministerium eine
Mitteilung der Stoatsanwoltichast vor . daß sie Anlaß oder

gar die Absicht hätte , ihr Ermittlungsverfahren
auf den Polizeipräsidenten Richter auszudehnen . Wir glauben
sogar zu wisse », daß die Staatsanwaltschaft dem Ministerium

auf mehrfache Erkundigungen ausdrücklich geantwortet hat ,
sie sähe bisher keinen Grund , gegen Richter vorzugehen . Noch
heute hat sie diese Erklärung amtlich wieder -

holt . Das Urlaubsgesuch Richters und feine Genehmigung
dient also lediglich dem Zwecke , die für notwendig gehaltene
Klärung zu erleichtern .

Die durch einzelne Blätter verbreitete Nachricht von der

Einleitung eines Difz - iplinarverfahrens gegen den

Polizeipräsidenten entbehrt jeder Grundlage .
In diesem Zusammenhang darf aber doch noch einmal

ausgesprochen werden , daß die Barmats jetzt schon sechs
Wochen in Untersuchungshaft sitzen , ohne daß die Staats -
anwaltfchaft in der Lage wäre , auch nur mitzuteilen , welchen
Vergehens gegen welche Bestimmung des Strafgesetzbuchs
sie beschuldigt werden .

He- ste ist es soweit gekommen , daß jeder Sozialdemokrat
öffentlich des Diebstahls an silbernen Löffeln
oder ähnlicher schöner Dinge beschuldigt werden darf , und daß
man i h m dann den Beweis dafür zuschiebt , daß die Be -

schuldigung unwahr ist . Die von den Schwer -
industriellen zur Vertretung ihrer Interessen a u s g c -

Haltens Presse überschlägt sich geradezu in Er -

findung immer neuer Anschuldigungen in der Erwartung , daß
zehn Berichtigungen den ersten Eindruck solcher verleumde -
rischen Behauptungen nicht verwischen können .

Wenn von „ Unmoral " irgendwo geredet werden darf ,
dann bei diesem System der politischen Verleumdung
und Verdächtigung ! _

Franzo ' lMer Parteitag .
Schlnstsitzung .

Grenoble , 13. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der sozio -
listische Parteitag trat am Donnerstag nachmittags Z Uhr zu
seiner Schlußsitzung zusammen . Er nahm zunächst den Bericht der

Verwaltungskomwisiion und der übrigen Kommissionen entgegen .
In die französische Derogation für die Jnternationolc wurden
Vracke , Renaudel und L o n g u e t gewählt . Alsdann wurde
eine Anzahl von Einschließungen angenommen , darunter auch die
Resolution Lebas über die Taktik bei den Kommunal -
wählen . Sie empfiehlt den Bezirken , noch Möglichkeit rein
sozialistische Listen aufzustellen und bestimmt , daß W a h l b ü n d -
nisse nur mit Zustimmung der B e z i r t s o rg a n i °
s a t i o n abgeschlossen werden dürfen .

Der Parteitag ging dann zur Abstimmung über den Bericht
der Kammerfraktion über und hieß IHN mit 2612 gegen 112 Stimmen
bei 2 Stimmenthaltungen gut . Eine längere Diskussion entstand
lediglich über die W a h l r e f o r m. Mit 2201 Stimmen gegen
163 billigte der Parteitag endgültig das Verhältniswahlrecht . Doch
muhte sich der Parteitag für den Fall , daß die Verhältniswahl in

der Kammer keine Mehrheit findet , zwischen der Arrondissement -
lKreis - ) Wahl und der Listenwahl entscheiden . Für die Wahl im

Einzelwahlkreise sprachen sich 1593 aus , während für die Listenwahl
nur 672 Stimmen abgegeben wurden . Dann erhielt das Wort

Läon Blum , um den Wortlaut der Entschließung über die

allgemeine Politik vorzutragen , die der Parteitag sich dann

mit 2655 Stimmen zu eigen machte .

Paris , 13. Februar . ( WTB . ) Zu den Beschlüssen des sozio -

listischen Parteitages in Grenoble schreibt „ Ere Rouoclle " , der

Parteitag bleibe nicht nur dem Kartell vom 11. Mai treu , er wolle
den Nutzen des Sieges durch eine gesunde und überleg . «
Beteiligung an dem gesetzgeberischen Werk der Mehrheit und

durch ein » weitgehend « Anstrengung im ganzen Lande einHelmsen .
Die anderen Liicksparteien würden nicht versohlen , sich das als

Lehre dienen zu lassen . Es sei Zeit » daß die Lücke sich ernstlich
«gaoisier «.

Die Verluste des Weltkrieges .
Schlagende Wetter der „ grossen " Politik .

von Dr . Julius Moses .

Je mehr die Zeit vorrückt , die uns vom Weltkriege
trennt, ' desto plastischer hebt sich das Bild ab , das Vergangen -
heit und Gegenwart gewähren , und es bleibt jedem Einzelnen
wie der Gesamcheit überlassen , die Zukunft sich auszumalen .
für die Vergangenheit und Gegenwart die Unterlagen gegeben .
Man wird es deshalb begrüßen , daß in dem „Reichsarbeits -
blatt " Regierungsrat F ö r st e r auf Grund amtlichen Zahlen -
Materials eins ausführliche Darstellung der Verluste im Welt »

kriege gibt . - . „
Wenn man sich vor Augen führt , daß die Zahl der

direkten Tei l n e h m s r am W e l t k r i e g e , d. h. der

zum Heeresdienste - Einberufenen auf 7 5 Millionen ge -
schätzt wird , überkommt einen ein unnennbares Grauen . Und

wenn man die Verlustziffern sich- vergegenwärtigt , an denen

noch mehr wie die anderen Länder Deutschland seinen Anteil

zu tragen hat , so muß - man - sich in innerster Seele getroffen
und erschüttert fühlen .

Nur sehr langsam und dann stückweise , in Absätzen , sind
die Ziffern bekanntgegeben worden , als hätte man eine be -

greifliche Scheu vor dem Bekanntwerden der ganzen Wahr -
heit . Auf etwa 1 8stl ) 000 wurde vor kurzem die Zahl der

Gefallenen , soweit Deutschland in Frage kommt , ge -
schätzt . Jetzt hat sich die Zahl auf etwa 2 055 00 0 erhöht .
Das rührt zum Teil daher , daß man sich endlich dazu ent -

schlössen hat . die sogenannten Vermißten , die bisher merk -

würdigerweise amtlich noch immer zy den Lebenden gerechnet
werden , als das zu nehmen , was sie wirklich find , nämlich
als Tote .

Verhältnismäßig geringfügig erscheint demgegenüber die

Zahl der gegenwärtig rentenbezugsberechtlgten
Beschädigten der Welt , die zurzeit — bei den festge¬
setzten Aenderungen und Schwankungen , die gerade hier
naturgemäß eintreten und demzufolge eine genauere Fest -
stellung sehr schwierig machen — auf etwa 7 b i s 8 M i l -
l i o n e n geschätzt wird . Dieses Resultat erklärt sich daraus .
daß viele der Verwundeten eben nur so geringfügige Ver »

letzungen erlitten haben , daß sie für den Bezug von Rente

nach den gesetzlichen Vorschriften verschiedener Länder aus -
scheiden .

Die Zahl der Hinterbliebenen aller Staaten
( Witwen , Halbwaisen , Vollwaisen und Eltern ) dürfte nach
Förster zurzeit auf rund 12bis1 5 Millionen ' zu schätzen
sein . Auch hier verschiebt sich selbstverständlich das Bild von
Tag zu Tag infolge Abgang durch Tod , Wiederver -

heiratung usw .
Die schwersten Verluste hat naturgemäß

Deutschland zu verzeichnen . Festgestellt > sind rund
1 835 000 Todesfälle beim Landheer , zirka 35 000 Todesfälle
bei der Marine und gegen 15 000 Todesfälle bei der Schutz -
truppe . Rechnet man dazu noch etwa 170 000 Vermißte , die
auf das Konto „ tot " verbucht werden müssen , so kommt die
oben bereits angegebene Ziffer , von rund 2 055 000 Gefallenen
heraus . Von den Toten beliei sich u. a. die Zabi der im
Alter von 20 bis 21 Jahren Siebenden auf 9 35 Vroz . der

Gesamtzahl , im Alter von 21 bis 22 Jahren 8,16 Proz . Die
Zahlen ergeben , daß für Deutschland die verlust -
reichsten Zeiten die ersten Monate des Feldzuges waren
und die Frühjahrsoffensive 1918 im Westen . Namentlich die
letztere Tatsache redet eine lehrreiche und furchtbare Svrachc ,
sintemal man ja schon damals und gerade damals in der
obersten Heeresleitung ganz genau wissen mußte , daß der
Krieg nicht mehr zu gewinnen ' war .

Auf der Gegenseite hat Frankreich am meisten ge -
sitten . Verlust 1 359 000 Mann weiße und 67 000 Mann

farbige Truppen . Dann folgt England mit rund 946 000 ,
Serbien mit 690 000 , Italien mit 497 000 , Belgien mit 115 000
und Amerika mit 57 000 Toten . Nicht festzustellen sind bis

jetzt die Verluste Rußlands , die sicherlich eine furchtbare
Höhe erlitten haben , und Rumäniens .

Verwundungen waren auf deutscher Seite rund
4 2 4 80 0 0 gezählt , und zwar beim Landheere 4 216 000 , bei
der Marine 31 000 und bei der Schutztruppe etwa 1300 . Bei

Frankreich inkl . Kolonien beträgt die Ziffer etwa 2 700 000 , bei

England einschließlich Kolonien 2 122 000 , Italien 949 000 und
Amerika 246 000 .

Ein Krieg , zumal ein verlorener , wirkt sich natürlich noch
lange aus . Da find zunächst die Kriegsbeschädigten ,
die je nach Art ihrer Verletzungen und auch ohne solche in ihrem
Gesundheitszustand und damit ihrer Erwerbsfähigkeit mehr
oder weniger hart mitgenommen sind und vom Staate ganz
oder zum Teil Hilf « zu verlangen berechtigt find . Für die
anderen am Kriege beteiligten Staaten fehlen zurzeit noch die

Unterlagen . Was speziell Deutschland anbelangt , so gab
es im Jahre 1920 etwa 1537000 Beschädigte . Nach

Abfindung eines Teiles , und zwar nach Abfindung der um
10 v. H. in ihrer Erwerbsfähigkeit geminderten Beschädigten ,
blieben 1275 000 Bersorgungsberechtigte . Im Jahre 1923
wurden wiederum eine Anzahl Beschädigter abgefunden .
Augenblicklich sind neue Zählungen nach einer anderen

Methode im Gang , deren Resultate noch nicht genau feststehen .
Nach einer vorläufigen Zählung der Äemter vermindert sich
die Zahl der Beschädigten von 800 000 auf 772 080 . Bon diesen
waren rund 408 990 leicht und 312 670 lchwer beschädigt :

Die Art und Weise der R e n t e n b e m c s s u n g ist im

einzelnen natürüch sehr verschieden . Maßgebend ist dabei in

erst « Reche der Grad der Erwerbsfähigkeit . Ver -



hältnismäßig hohe Entschädigung erhalten solche Beschädigte
wie Blinde . Geisteskranke , Doppeltbeschädigte , die infolge der

Art ihrer Beschädigung nicht imstande sind , sich allein zu er -

halten , vielmehr eine zweite Person gebrauchen . Es handelt
sich hier um etwa 2 Proz . der Beschädigten , die eine besondere
Pflegezulage erhalten . Auch der frühere Beruf spielt eine Rolle
bei der Bemessung der Rente . Im ganzen sind laut amtlicher
Statistik in ihrer Erwerbsfähigkeit gemindert :

' im 30 vom hundert 40 £ der Beschädigten

Verheiratet waren von den Schwerbeschädigten etwa
75 Proz .

DieZahlderzuversorgendenKinder beträgt
rund 95000 0. — Frauenzulage , die nur an Schwer -
beschädigte gegeben wird , wurde in zirka 235 250 Fällen ge -
geben .

Die Zahl der Hinterbliebenen wurde nach Be¬
hauptung des vorliegenden Berichts bis jetzt etwas zu hoch
geschätzt , wie denn überhaupt der genamite Bericht dann und
wann den Umfang des Unglücks etwas herabzumindern sich
bcmüht . Die Zahl der B o l l w a i s e n und Beihilfeempfänger
ist , wie der Bericht zugeben muß , größer als bisher geglaubt
wurde . Im einzelnen mögen nachstehende Zahlen das Bild
vervollkommnen :

Witwen mit 30 vom Hundert der Vollrente . . 39 350
50 . , . . . , 257 090

.. 60 . . . . . . 59 700
Halbwaisen 969040
Vollwaisen 65320
Eltornpaare 62140
Elternteile . . . . . 131350
Witwenbeihilfeempfänger 6 440

Halbwaisenbethilfeempfänger 2770
Vollwaisenbeihilseempsänger 150

Daß dieZahlderWitwen . namentlich der erwerbs -
iähigcn Witwen , verhältnismäßig nicht allzu hoch ist , erklärt
sich daraus , daß viele sich wieder verheiratet haben . Etwa
30 v. H. der Gefallenen waren verheiratet . Daraus ist zu fol -
gern , daß die Zahl der Witwen ursprünglich etwa 600 000 be -
tragen hat , und daß etwa 20000VdieserFrauensich
wieder verheiratet haben . Von diesen Heiraten
dürfte der größte Teil auf die ersten Jahre nach dem Kriege
entfallen . Vom 1. Januar 1923 bis 5. Oktober 1924 betrug
die Zahl der Wiederverheirateten etwa 26 000 . Zusatzrente
erhalten zurzeit rund 77 v. H. der erwerbsunfähigen Witwen ,
63 o. H. der vaterlosen Wallen , 90 v. H. der elternlosen Waisen
und sämtlicher Eltern .

Bei aller Sorgfältigkeit der Berechnung — und wo der
Fiskus zahlen soll , ist dies « Berechnung erfahrungsgemäß be -
sonders sorgfällig , ausgenommen , wo es sich etwa um Ruhr -
industrielle handell — bleiben an 2. 4 Millionen Beschädigte .
Witwen , Waisen und Eltern , denen der Staat ganz oder teil -
weise Versorgung zu geben verpflichtet ist. Nach dem Stand
vom 1. November des vorigen Jahres muß mit einer jährlichen
Ausgabe von rund 900 Millionen gerechnet werden . Dabei
sind die Kosten für Heilbehandlung und die Ausgaben für die
Pensionen der Offiziere und Beamten des ehemaligen
Heeres noch nicht einmal mitberechnet .

Das ist « in Bild aus einer Welt voller Widersprüche .
Vorgestern sind auf Zeche „ M i n i st e r S t e i n " 129 Männer
auf dem Schlachtfeld der Arbeit gefallen , und jeder -
mann stimmt der Forderung zu , daß , soweit Menschenkroft

dazu überhaupt ausreicht , solche Katastrophen verhütet werden

müssen .
Wenn Menschen , gebildete Europäer , ein Unglück herbei -

führen , das hunderttausendmal soviel Opfer fordert

wie das von der Zell ) « „ Minister Stein " — ist das dann wirk -

lich ein Element der von Gott gesetzten Ordnung ?

vier Iragen .
Hinter den Kulissen des Magdeburger Prozesses .

Das „ Berliner Tageblatt " richtet an den deutsch -
nationalen Parteisekretär in Darmstadt . Frhrn .
v. F o r st n e r . der im Magdeburger Prozeß als einer der

deutschnationalen Kronzeugen auftrat , folgende vier Fragen :

1. Ist es richtig , Herr Baron , daß Sie mit dem Zuchthäusler

Isidor Krell in Telegramm - und Briefverkehr gestanden

hoben ?
2. Ist es rickitig , Herr Baron , daß Sie den Zuchthäusler und

Deserteur Isidor Kreil mit Geld unterstützt , ihm beispielz -

weise am 24 . November 1924 zweihundert Mark Über -

san dt haben ?
3. Ist es richtig , Herr Baron , daß Sie den Zuchthäusler ,

Deserteur und Räterepublikaner Isidor Kreil brieflich um ein Paß -

bild zur Besorgung jenes Passes ersucht haben , auf

Grund dessen er dann wegen Paßfälschung in der Schweiz und

später von der badischen Grenzpolizei verhaftet worden ist ?

4. Ist es endlich richtig . Herr Baron v. Forstner . daß Sie den

Zuchthäusler , Deserteur , Räterepublikaner und Jrrenanstaltsinsassen

Isidor Kreil dringend ersucht haben , das wertvolle

Ittaterial über den Reichspräsidenten noch vor den Vezemberwahlen

zu beschassen , weil Tie sonst keine Geldmittel bekommen würden , und

haben Sie ihm geschrieben , wenn Sie nicht liefern , dann seien auch

keine Kreise für eine Finanzierung zu haben ?

Der Forstner und seine Partei haben es bisher vorgezogen

zu schweigen . Aber diese Herrschaften werden unter Umständen
gezwungen werden müssen , Farbe zu bekennen . Im

Fall S y r i g ist es gerichtsnotorisch , daß einer der Haupt -
agenten der deutschnationalen Partei , jener famose P a st o r

Koch , unter sehr auställigen Umständen einen offenkundigen
Lumpen zu einer unhaltbaren Zeugenaussage gegen den

Reichspräsidenten veranlaßt hat .

Jetzt stellt sich heraus , daß ein zweiter Agent der deutsch -
nationalen Partei , der zu gleicher Zeit während des Prozesses
als Zeuge auftrat , dasselbe Manöver mit einer Person ver -

suchte , bei der es von vornherein feststand , daß sie ein min -

derwertiges Subjekt und eine verbrecherische
Natur war .

Welchen Wert hat unter diesen Umständen die Zeugen -
aussage eines Forst n er noch ?

Aber die Angelegenheit hat auch eine kriminelle

Seite . Im Fall Syrig - Koch war der Verdacht einer

Verleitung zum Meineid nicht von der Hand zu
weisen . Im Fall F o r st n e r - K r�e i l liegen nach den An -

deutungcn des „ B. T. " die Dinge " noch schlimmer . Danach
hat der Forstner den Isidor Kreil zur Aussage gegen
den Reichspräsidenten zu kaufen versucht . Es besteht
weller der Verdacht , daß der Forstner dem Krell zu einem

f a l s ch e n P a ß verholfen hat . Sind das Lappalien , die nicht
der Aufklärung bedürfen ?

Dem Reichspräsidenten ist in Magdeburg ein

schweres Unrecht zugefügt worden , das wieder gut ge -
macht werden muß . Die Fälle K o ch - S Y r i g und Forst -
ner - Kreil beleuchten die Hintergründe des Magdeburger
Prozesses . Sie stellen die deutschnationale Partei
auf das empfindlichste bloß . Eine Regierungspartei , die üble

Subjekte aus dem Verbrechersumpf auf den Reichspräsidenten
hegt , ist eine Belastung fiir einen Staat nach innen und außen ,
die untragbar ist . Die deutschnationale Partei hat zum Fall
K o ch - S y r i g geschwiegen . Sie schweigt zum Fall
F o r st n e r - K r e i l.

Um so dringender wird die Aufklärung !

Untersuchungsaussthuß ües Reichstag « .
Die Wiederholung der prcustischen Untersuchung .

Der zur Untersuchung in der Krcditaifäre eingesetzte Ausschuß

des Reichstages begann heute vormittag seine eigentlichen Verhand .

lungen mit der Vernehmung des jetzigen Botschafters in Washington ,

n. Maltzohn . der von Weihnachten 1917 bis April 1919 Lega¬

tionsrat bei der deutschen Gcsandifchast im Haag war . Seine Au, >

sagen , die sich auf die Bemerkungen in den Akten , eine viermalige

Zusammenkunft mit Julius Barmat und auf Hörensägen stützen .

gipfelten darin , daß Barmat der Typus eines Kriegsgewinnlers je: .

Neuartig und von ganz besonderem Interesse aber ist es , daß nach

den Akten des Auswärtigen Amtes bereits das

kaiserliche Deutschland in lebhafter politischer

und geschäftlicher Verbindung mit Barmat ge -

standen hat . Das republikanische Deutschland hat also auch in

diesem Falle eine Erbschaft des alten Regimes übernommen . Es

steht attenmäßig fest , daß Barmat unter der Regierung des Grafen

H e r t l i n g dazu ausersehen war , die politischen und wirtschaftlichen

Verbindungen der damaligen Regierung der Ukraine mit der Roda

fester zu knöpsen . Borher war er auch in politischer journalistischer

Mission in Holland tätig . Die ungünstigen Auskünfte der deutschen

Gesandtschaft im Haag , die zu dem Urteil des Herrn v. Maltzahu

über Barmat führten , gründen sich vor allem darauf , daß Barmal

große Lebensmittelgeschäfte gemacht und daran viel oerdient habe .

Diese Lebensmittelgeschäfte sind aber schon für das

kaiserliche Deutschland getätigt worden für die Bersorgung

von Heer und Marine

Erst später wendete sich das Blatt . Es wurde berichtet , daß die

Firma „ Amexima " jetzt nur reelle Geschäfte mache , trotzdem aber

sei vor einer Verbindung mit ihr zu warnen . Ein Bericht des

Chefs des Admiralstabs der Marine an den Staats -

sekretär des Auswärtigen Amtes vom 2 5. April 1218 deckt

sich aber vollkommen mik dem früheren Bild Barmats . Dann aber ,

so stellt der Vorsitzende fest , kam ein Bericht Rosens an Frei -

Herrn von Hertling , worin Barmat gegenüber „ wohlwollende Zu -

rückhaltting " empfohlen wurde . Am 25. März 1919 wurde in einem

Schreiben des Unterstaatssekretärs Töpfer an die Paßstelle mit -

geteilt , daß «in wirtschaftliches Interesse Deutschlands bestehe .

Weiter verliest der Vorsitzend « das bekannte Telegramm Barmars

on W» s und berühtt die „ Anheimstellung " aus dem Bureau des

Reichspräsidenten , Barmat das Visum zu erteilen . Am 24 . Juni

1919 verwandle sich Abg . Heilmann beim auswärtigen Minister .

dainols Hermann Müller , um Einreiseerlaubnis für den ältesten

Bruder Julius Barmats , der aus Lodz in Geschäften der Amexima

nach Berlin kommen wollte .

Weiter verllest der Vorsitzende ' aus den Akten ein Schreiben

Hermann Müllers an die Gesandtschaft im Haag , über Be -

schwerden des Abg . Heilmann darüber , daß Julius Barmat Grenz -

fchwierigkeiten gemacht würden . Die Gesandtschaft stellte das in

Abrede . Die Untersuchung oerlies im Sande . 1920 fragte Bauer

im Ernährungsministerium ( Dr . Hermes ) an , was gegen Barmat

vorliege , so daß sich das Ministerium weigerte , weiter mit ihm in

Verbindung zu treten . Bauer sprach dann auch persönlich im Aus -

wältigen ? lmt vor , um sich für ein Dauervisum für Barmat zu ver -

wenden . Das Generalkonsulat Amsterdam wurde zu neuem Bericht

aufgefordert , erwiderte aber , alle Auskunfteifirmen weigerten sich.

schriftlich Auskunft zu geben , da sie geschäfttichc Schädigungen be-

fürchteten . Dazu bemerkt der Vorsitzende , in den Akten über Barmm

stehe stets „ Streng vertraulich ! " Das werde damit begründet , daß

man nach Barmats Veranlagung ein « Schädigung sicher zu erwarten

habe , wenn man ihm etwas nachsage .

Gegen 1 Uhr mittags wurde die weitere Beratung auf morgen
10 Uhr vormittags vertagt .

Schüsse im Parlament . In der türkischen Nationalversammlung

verletzte der Abg . Halid Pascha den Abg . Ali Bey leicht durch
Schüsse . Er selbst wurde durch einen von unbekannter Hand

abgegebenen Schuß e r n st e r verwundet .

Reue amerikanische Goldkransporle an die Reichsbank . Die

Morgan - Bank hat wiederum zweieinhalb Millionen Dollar in Gold

an die deutsche Reichsbant abgesandt .

Glückauf .
ver Sergtnauu fährt in das uachtschwarze Grab
Wohl jedeo frühen Morgen hinab .
Liegt in den triefenden , fiebernden Stollen ,
Manchmal hört er die Erde grollen
And ferner Wasser gurgelnden Lauf .
Er hebt seine Haue und fürchtet sich nicht
Und macht seine Schicht .
Glückauf !

Die oben im Licht sehen Sonne und Stern .
Zu goldnea Palästen thronev die Herrn .
Sie füllen die Becher , die schimmernd vollen
Und hören niemals die Erde grollen
Und ferner Masser gurgelnden Lauf .
Um sie ist Friede und blühendes Licht .
Sie fürchten sich nicht .
Glückauf !

Ueber hundert Mann , sie fuhren hinab
Und kommen als Tote aus uachtschwarzem Grab .
Aus Kinderaugen die Tränen entrollen
Wohl in die Becher , die schimmernd vollen .
Ein Unglück ? Die Herren nehmens in Rauf .
Rebmt , Brüder , die haue nnd macht eure Schicht .
Und fürchtet euch nicht !
Glückauf !
Glückauf !

Max B o r t h e l.

„ Sruöer . . . über Tag . .

•Diefe Schilderung stammt von einem jungen Arbeiter ,
der längere Zeit im Bergwerk gearbeitet hat .

Settjahrt . In langer , soldatisch anonymer Reihe schlurfen sie zum
Forderkork , um sie in riesigen Lackfarben -- in grauer Eifenkranz .
Kein Mensch unter ihnen , nur die wachsbleiche , übernächtig fahle .
zuckelnde Nervosität schmaler Gestchtermasse . Einer stößt die Faust
hoch , spuckt zur Seite , zischt einen Fluch , wird vorn verschluckt .

Sammelmarken klirren , der Korb kracht zu . ein « Glocke schrillt
hart , draußen leckt die Sonne blutrot in de. , Kohlenqualm und von
den Bergen drüben winken schwerreife Kornfelder goldgelbe Grüße .
Noch ein trostloser Himmelfetzen : Seilfahr

Siebenhundert elende Meter in einer Minute ! Der Wind stößt
sti die Kleider , wir drängen uns wirr zusammen . Es stinkt imch
Knoblauch und verdorbenem Bier , einer kaut einen neuen Priem ab .

Wir fallen
huuuuuhii "

Lichter sausen auf .
. heult die Tiefe .

-»

jagen höher „Halloju -

Auf dritter Sohle : Weit gewölbte Wände , im blanken Lichter -
meer : Schienen , gestürzte Wagen , Kohlenzüge . Hölzer , Maschinen ,
aufgestapelte Ziegel , Steine . Arbeiter hocken an den Wänden ent -

lang und warten auf ihren „ Kumpel " . Gepreßte Luft drängt in die

gelöcherte Erde hinaus . Hinten im Stollen tanzen irrendö Lichter .
*

Wir stolpern über die Schienen ins Revier hinaus . Schilder
wegweisen . Rechts blinkt die Wasserstraße . Die „ Kumpels " . such
müde , nur einer krächzt vorn wie „ Versammlung . Partei " , und seine
Lunge pseist Sterbensmelodien dazu . Die Lampen schwanken im

Takt , lang zuckeln die Schatten hin .
*

Revier 13. Dazu das Bild : ein schmaler Gang , seuchtwarme
Lust , bröckelnde Steine , Murmeln , Flüche , Gleichklang tappender
Schritte von sernc , ei » rotes Gesicht aus dem Halbdunkel , daneben
am Fahrstuhl auf seine », Kasten der „Schießkerl " , eine Stimme : „ Nach
Ort drei hängen lassen , fertig . . . los . . . " Verschwindende Schatten .
laut Ratscht das Förderseil und vom Schacht her grollen fahrende
Züge .

-i°

Wir „ buttern " zusammen , dos Brot in Papier gewickelt , daß
nur oben ein schmaler Rand bleibt . „ Cr " nimmt einen langen Zug
aus seinem „ Blech " , der Kaffecpulle , streicht den schwarzen Schweiß
von der Brust und erzählt dann . . . Mit sünszehn Iahren kam er
her , von Polen , zu Kriegsanfang . Er muhte schuften , um nicht zu
verrecken . . . zehn Stunden . . . und niehr . . . unter Tag . . . Dörr -

gemüse und Aohlblätter . . . ja , ja mein Lieber . . .
„ Er " heißt „Reservechristus " . Einmal lag er in einer Strebe

und mußte „ Kohlen puinpen " . Rutschende Kohlentrümmer in achtzig
Meter schmalem Raum von oben . Er schob und drückte sie weiter ,
wo sie stauten , stemmte und schob . Die Lampe fiackte Lichtstrelfen .
Er pumpte ans verzweifelter Einsamkeit und der schwarze Schweiß
rann ihm von der Stirn in den Mund Jesus - Maria . er war so
allein ! Da hatte er ein Gesicht : Aus den Kohlentrummern wuchs
Ehristiis , riesig hin . bis über Tag . . . und drückte in großer Barm -
Herzigkeit sanft die Erde auf ihn hinab .

Bei Schichtwechsel fand man ihn dann , unter Trümmer gepreßt ,
niit großen , verwunderten Augen . Nun heißt er „Reservechristus " .
Cr ist klein , schmal , hat ein verkommenes Gesicht und unruhige
Augen .

*

Ich sitze in „ Anna " auf einem Gezähckastcn neben den anderen .
Der Schießmann hat die Zündschnur angelegt und „schießt ab " .
Dumps stoßen die Schüsse , bellen leiser nach . Eine Ratte springt
auf , jemand lacht heiser . Mir tanzen Funken in den Augen . Qualm -
schwoden dringen vor . Schatten huschen „ zum Ort " , Hämmer pochen ,

Wagen keifen , Steine pottern , einer brüllt etwas , leuchtet nach mir ,

stößt mich hoch und drückt mich an eine Schaufel . Ich tost « mich

zu einem zerbogenen Balken , über mir knistert leise die Erde .

«°

Ich bin vor „ Kohle " . Mein „ Kumpel " steht , «in unbeweglicher

Schatten , und bohrt , und als er fertig ist . nehme ich die Lampe

zwischen die Zähne und taste mich zu ihm . Wir sitzen un » gegen -
über . Ich kann seine Züge nicht erkennen , nur die Augen leuchten

weiß hervor und seine Stimme schwingt metallisch klar . E « ist der

„ Kadett " . Wars früher mal _ _ _in Wien . . . es kam aber mancherlei
dazwischen : die Etrauß - Walzer und die Wiener Mädels . . . „ Aber

gehns , nit so arg moralisch sein ( und dann fast andächtig ) . . . bei

uns daheim mäht man jetzt die Wiesen . .

»

Ich „ pumpe wieder Kohlen " . In mir stöhnt alle gesesielle Qual

aus . . . die Wiesen bei uns daheim . . . Sehnsucht und Not schreit

zu dir , Bruder über Tag , zum weiten , warmen , hellen Land , zum
Dklst der frischgemöhten Wiesen .

Der Kunstschah des Arbeiters . Die Schenkung eines echten
Werkes von Watteau an das Britische Museum durch einen Prole -
tarier ist jedenfalls eine ungewöhnliche Tatsache . Sie hat sich aber
jetzt ereignet . Ein englischer Arbeiter W. Rodgie stiftete dem Briti -
schen Museum eine schöne Kreidezeichnung in Weiß und Rot von
Watteau , und es ist dies nicht das erste Geschenk , das er den össenl -
lichen Sammlungen Englands macht . Rodgie . der den ganzen Tag
über in einer Fabrik tätig ist und für seine Liebhabereien nur wenig
Geld übrig hat , ist ein eisriger Sammler von Büchern und Bildern .
Bei seinen Käufen in seinen wenigen Mußestunden ist er ober von
großem Glück begünstigt , denn er hat schon so manche Settenheit
aufgestöbert , die er den Museumsbcamien vorlegte und ihnen , wenn
sie den Wunsch äußerten , überließ . So hat er der Bodlcianischcn
Bibliothek ein seltenes gestochenes Porträt von Descartes geschenkt
und auch andere Museen bedacht . Sein bedeutendster Fund war ein
Paket mit alten Zeichnungen und Stichen , das er für zwei Schilling
erstand . Darunter befand sich die Wattcau - Zeichnung , deren Wert
auf 100 Pfund geschätzt wird , sowie eine schöne Zeichnung Bouchers .
die dos Britische Museum erwarb . „ Ich verwende meine ganze freie
Zeit darauf , nach Büchern und Bildern zu suchen, " erklärte der kunst -
sinnige Arbeiter . „ Schon häufig habe ich solche Sachen den , Brlti
schbn Museum vorgelegt , viele von ihnen waren wertlos , aber bei
anderen lohnte sich der Kauf . Besonders sammle ich Farbstiche
van Baxter und besitze eine gute Kollektion dieser seltenen Blätter .
Wenn die Museen etwas von meinen Funden haben wollen , so gebe
ich es ihnen gern , den » ich kann ihnen für ihre Auskünfte und für
die Anleitung , die ich von ihnen erhalten habe , nicht genug dank -
bar sein . "

prosefior hau » valuschek spricht aui Einladung der Volksbühne
am Sonnabend , de » IS. , abends 8 Uhr , im Hörsaal des Kunstgewerbe »
museum « , Prinz - Mbrecht - str . 7a. über da « Thema „ Bttdende Kunst
und Proletariat " . Einlogkarten SO Pj .



Der Tsthetaprozeß .
Nervenzusammenbruch des Hauptaugeklagten Neuman » . — Eine Folge der

kommunistischen Treibereien ?

Leipzig . lZ. Februar . ( B. S. ) Zu Beginn des heutigen drillen
Verhandlungstoges war im Sitzungssaal das Gerücht verbreitet , daß
der h au ji tan geklagte Neumonn trank und nicht ver -
handlungsfähig fei . Als aber noch neun Uhr die Angeklagten in den
Saal gesübrt wurden , befand sich auch Neumann unter ihnen , der
allerdings sehr schlecht aussieht , und auf der Stirn eine Handteller -
grgße blutunterlaufen « Beule aufweist . Medizinalrat Dr . Thiele
bemühte sich sofort um ihn . Man erfuhr , daß Neumann nach der
Verhandlung am Mittwoch in der Nacht zum Donnerstag in feiner
Zelle einen anscheinend epileptischen Anfall gehabt hat ,
wobei er sich in die Zunge gebisien und beim chinsallen auch die
Stirnocrletzung zugezogen hat . Der Vorfall erregte natürlich bei der
Verteidigung größtes Interesse , da von den Anwälten von vorn -
herein auf derartige Anfälle des Hauptangeklagten hingewiesen
worden war .

Alsbald nach Eröffnung der Sitzung teilte dann der Offizial -
Verteidiger Neumanns , Dr . Goldstein , mit , daß fein Mandant
einen Anfall erlillen habe , der als die Folge eines Nervenzu -
sammenbruches anzusehen und der anscheinend darauf zurück -
zuführen sei , daß von den übrigen Verteidigern in so
außerordentlich rasch aufeinanderfolgender Form Vorhaltun -
gen an Neumann gerichtet wurden , daß die Nerven Neumanns
nicht Stand hielten ,

Außerdem laste auf ihm der niederschmetternde Vorwurf seiner
früheren Partei , daß er ein AusHorcher und Spitzel sei , und im
Dienst der bürgerlichen Gesellschaft stehe , dem gegenüber werde
der Angeklagte Neumann den Nachweis führen , daß er bei seiner
Vernehmung durch die Polizei nicht aus sich selbst heraus seine
Genossen belastet , sondern er aus die Vorhaltungen der Polizei

geantwortet habe .

Erst nachdem er aus der Partei ausgeschlossen worden
sei , habe er keine Veranlassung mehr gehabt , zu
schweigen . Sein seelischer Zusomemnbruch sei auch auf den am
letzte » Verhandlungstag gemachten Borwurf der Korruption zurück¬
zuführen . Der Verteidiger bat , die übrigen Angeklagten
zu fragen , ob sie Neumann ins Gesicht hinein den Vorwurf aufrecht -
erhalten wollten , daß er Gelder der Partei unterschlagen , und sich der
Korruption schuldig gemacht habe .

Die übrigen Verteidiger widersprachen den Ausführungen Dr .
Goldsteins . Dr . Goldstei » verzichtete darauf auf die Frage , während
der Vorsitzende gleichfalls das Ersuche » an die übrigen Verteidiger
richtete , Neumann nicht durch gleichzeitig gestellte Fragen zu beun -
ruhigen .

R. - A. Dr . Wolf ( Düsseldorf ) erklärte hierzu , daß die kommu -
nistischen Verteidiger das größte Interesse daran hätten , den Ursprung
der belastenden Anklagen Neumanns aufzuklären .

Auf seinen Wunsch äußerte sich dann Gefängnisarzt Dr .
Schütze ( Leipzig ) über den Anfall , den Neumann in der vor -
letzten Nacht gehabt hat . Nach dem Anfall habe Neumann nach
seinen Angaben noch eine halbe Sllinde lang mit voller Besinnung
dagelegen , ohne sich rühren zu können . Als er dann um Hilfe
getlingell habe , fei er von den herbeieilenden Sanitätsbeamten mit
Zillerbewegungen vorgefunden worden , die typisch für einen
hysterischen Anfall seien , und zwar muß der Anfall etwa
20 bis 30 Minuten gedauert haben . Ein epileptischer Anfall
komme seiner Ansicht nach nicht in Frage , ebenso halte er den An -
geklagten für verhandlungsfähig . Dem widersprechen auch nicht
die Tatsachen , daß Neumann sich in die Zunge gebissen habe , was

auch bei hysterischen Anfällen sehr leicht vorkomme , «ine Fest -
stellung , die von der Verteidigung angezweifelt wird . Im übrigen
weist der Sachverständige dorcurs hin , daß er ein endgültiges Urteil
über diesen Anfall erst nach einigen Togen einer weiteren Beob -

achtung des Erkrankten abgeben könne .
R. - A. Dr . Wolf bemängelt bei diesem Gutachten , daß der

Sachverständig - die Möglichkeit eines epileptischen Anfalles ablehne .
obgleich er nicht einmal die Pupille des Angeklagten Neumann nach

dem Anfall untersucht habe , um so mehr , als der Arzt , wie der Ber -
leidiger betont , sich lediglich auf die Angaben des Gcfängnisbeamten
verlassen habe , der Neumann nach seinem Anfall Hilfe geleistet habe .

R. - A. Dr . S o m t c r bat um eine sofortige Untersuchung des
Neumonn , während Dr . Wolf die Anregung gab , den Angeklagten
zur Beobachtung einer Irrenanstalt zu überweisen , wo er
unter ständiger ärztlicher Bewachung stehe . Der Sachverständige
Dr . Schütze hielt dos für unzweckmäßig und betonte , daß selbst
bei Epilepsie bei Neumayn noch nicht der § 51 auf ihn in Anwem
dung zu bringen sei. Der Gerickisarzt Dr . Thiele ( Berlin ) schloß
sich diesen Darlegungen an und erklärte ebenfalls , daß Vorliegen
eines hysterischen Anfalles für wahrscheinlich .

Neumann selbst erklärte , daß er nach der letzten Verhandlung
sehr erschöpsl und erregt gewesen sei . so daß er die ganze Nacht
nicht habe schlafen können . Nach dem Anfall sei er wohl er -

schöpft , suhle sich aber heute durchaus verhandlungsfähig .
Dr . Schütze stellte dann auf Wunsch der Verteidigung aus de »

Krankenakten des Angeklagten Neumann fest , daß das Haupt »
krankenbuch des Reseroe - Lazaretts in Bautzen bei Neumann
wohl den Vermerk „ Epilepsie " enthaste , daß dagegen das be »
treffende Krankenblatt keinen solchen Hinweis enthaste . Im Gar ,
nisonlazarett Tempelhof habe Neumann nur h y st « »
rische Anfälle gehabt . Auf Anregung der Verteidigung soll
der damalige behandelnde Arzt aus dem Lazarett Tempelhos .
Dr . F r i e d l ä n d e r als Zeuge und Sachverständiger geladen
werden .

Hierauf wurde in der Vernehmung des Angeklagten
Neumann fortgefahren , und zwar äußert sich dieser zunächst auf
Befragen des Vorsitzenden über die

Sprengslofsbeschassung für die T. - Gruppen .
Er bekundet , daß nach dem Zusammentritt der Gruppe eines Tages
M a r g i e s zu ihm gekommen sei, und ihm mitgeteilt habe, er hätte
eine Uebersendung Sprengstoff beschlagnahmt , die an den Waffen -
leiter , Berlin , gerichtet worden sei. Ferner habe der Angeklagt «
Margies nach einer Rücksprache mit ihm . Neumann ihm Spreng .
stoffe und Waffen geliefert , die ihm in einem Paket von einem Mann
namens W e h l m a n n in seine damalige illegale Wohnung ge »
bracht worderck seien .

Vors . : Es handelt sich um 58 Sprengkapseln , 4 Pfeilhand »
granatcn , 6 Pack Nekrodit , 7 Kilogramm Sprengladung , 5 Meter
Zündschnur und 37 Zllndkappen . Außerdem lagen dieser Sendung
die Hefte 1 bis 4 vom „ Bürgerkrieg " bei . Mayer soll dies «
Sprengstoffe bei dem Verbindungsmann W ü s s e l m a n n in dessen
Einsschrank versteckt haben .

Angekl . Neumann : Ob das im Eisschrank versteckt war , weiß ich
nicht . Wüsselmann ist Verbindungsmann zwischen dem
Reichswafsenlager Pfasf und dem Waffenlager Berlin .

Es knüpfen sich hieran längere Auseinandersetzungen , ob dies «
Broschüren vom Bürgerkrieg im freien Handel zu haben waren .
Neumann will hierüber nicht orientiert sein . Nach Ansicht der
Reichsanwaltschaft wurde sie in verschiedenen kommunistischen Buch -
Handlungen beschlagnahmt , und auch der Angeklagte H u k e erklärt ,
er habe in der Nähe des Alexanderplatzes in Berlin einen kommu -
nistischen Buchhändler mit einem ganzen Stoß dieser Broschür «
handeln sehen . Rechtsanwalt Dr . Brandt regt an , hierzu diesbezüg -
liche Bekundungen von der Abteilung 1 A in Berlin einzu¬
ziehen .

Vors . : Die T. - Gruppen hatten drei Kraftwagen zur Verfügung ?
Angekl . : Nein , die T. - Gruppen hatten n u r e i n e n. Di « Partei
hatte drei Kraftwagen , einen Horch , «inen Bergmann und
einen Presto , deren offizieller Besitzer ein gerrisser G o b b « war ,
dem aber die Wagen abgenommen wurden , weil er im Verdacht
stand . Derbindungen mit der Polizei zu unterhalten .

Vors . : Gobbc soll auch ein früherer Kommunist und angebstch
auch einmal Polizeipräsident von Frankfurt a. d. Ö. gewesen sein .

Hierauf tritt eine Pause ein .

Der Nuhrskanüal .
Erklärung Sollmanns im Reichstag .

In der gestrigen Reichstogssitzung gab Genosse Soll -
mann außerhalb der Tagesordnung folgende - Erklärung zum
Ruhrskandal av :

In zahlreichen Zeitungsaufsätzen und in mehreren offiziösen
Erklärungen sind die sozialdemokratischen Mitglieder des zweiten Ko-
binetts Strefcmann , die Abgg . Raben Schmidt , Radbruch und Soll -
mann , für die großen Enifchädigungszahlungen mstverantworllich
gemacht worden , die aus Anlaß der Micum - Berträgc lange nach dem
Ausscheiden dieser Minister aus der Reichsregierung an die Rührin -
dustrie gezahlt worden find . Ein Teil der Presse erging sich dabei in
beleidigenden Angriffen . Die „ Deutsche Tageszeitung " ( Nr . 55 ) fprsch
von einer „ Unanständigkeit besonderer Art " ; in ihrer Nr . 56 sprach
sie von grenzenloser Heuchelei , von einer Heuchelei im doppelten
Sinne uiid von einer Charakterisierung des sozialistischen Verleum -
dungsfeldzuges . Die „Zeit " ( Nr . 40 ) nannte eine Erklärung der
früheren Minister „ Sozialdemokratische Ausflucht " . Die „ Kreuz -
zeitung " ( Nr . 64 ) nannte in einem von Georg Förtsch gezeichneten
Aufsatz die früheren sozialdemokratischen Reichsminister Lügner
und unterschob ihnen demagogische Absichten . Die „ Rote Fahne "
überschrieb eine Notiz am 6. Februar „ Sollmann und Schmidt
leugnen " . Andere kommunistische Zeitungen beschimpfen uns als
Schwindler .

Gegenüber diesen beleidigenden Presseangriffen und gegenüber
Unklarheiten in den offiziösen Veröffentlichungen stellen wir fest : Die
früheren sozialdemokratischen Kabinettsmilglieder haben niemals an
einem Kabinettsbeschluß mitgewirkt , der als Grundlage für eine Be -
willigung und Auszahlung von Entschädigungssummen an die Ruhr -
industrie ohne Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften dienen
könnte . Die früheren sozialdemokratischen Minister haben am
20. Oktober 1923 lediglich einem Kabinettsbeschluß zugestimmt , der
den Reichskanzler ermächtigte , mit den Ruhrindustriellen zu ver -
handeln , und zwar auf der Grundlage , daß das Reich den In -
dustriellen die von diesen an die Franzosen und Belgier wirklich ge-
machten Leistungen gutschreiben und abtragen werde , wenn die
Reichsfinanzen dies erlauben . Die selbstverständliche Voraussetzung
war , daß dem Kabinett ein Vertrag vorgelegt werden würde , der die
Belange des Reichs und die strenge Nachprüfung der späteren For -
donmgen gewäbrleisteie . Die weitere selbstverständliche Voraus -
setznng war , daß Äe Auszahlung der Summen nicht ohne einen
zustimmenden Beschluß der gesetzgebenden Körperschaften vorgenom -
inen werden dürfte . Niemais ist in Gegenwart sozialdemokratischer
Minister der Gedanke erwogen worden , der Oeisentlichkeit und dem
Vorlament die Auszahlung von Entschädigungssummen zu verheim -
lichen .

An den Verhandlungen , die auf Grund jenes Kabinettsbefchlusscs
mit den Industriellen geführt worden sind , war kein sozialdemokrati -
icher Minister beteiligt . Mit meine » Kollegen Robert Schmidt und
Radbruch kann ich auch heute noch schwer glauben , daß diese Fern -
Haltung von so wichtigen Verhandlungen „ nach dem ordentlichen Ge -
schäftsgang " gerechtfertigt war . Jedenfalls hätten Klugheit und poli -
tischer und menschlicher Takt die Heranziehung auch des sozialdemo -
kratischen Teils her Großen Koalition notwendig erscheinen lassen
müssen . Als das Ergebnis der Verhandlungen am 1. November dem
Reichskabinett vorgelegt wurde , haben sich die sozialdemokratischen
Minister der Stimme enthalten . Wenn eine offiziöse Er -

klärung dies aus der Demissionsstimmung zu erklären ver -
sucht und eine weitere offiziöse Erklärung meint , daß
darin eine Ablehnung der Verantwortung nicht zu er -
blicken sei , so stellen wir demgegenüber fest : der damalige
Wiederaufbauminister Robert Schmidt hak In dieser Sablneltssihung
ausdrücklich gegen seine Fernhallung von den Verhandlungen pro -
lestiert . Sowohl er wie der damalige Reichsminister des Innern
Sollmann haben ihre Stimmenthaltung ausdrücklich damit be -
gründet , daß sie die Veraniworluaq für die Vorschläge nicht über -
nehmen käonken . well bei der Plötzlichkeit , mit der sie ihnen vorge -
Fgl wurden , die Tragweite nicht zu überschauen sei. Da » war
eine klare Ablehnung der Berantworlung . und zwar aus durchaus
sachlichen Gründen .

Auch in dieser Kabinettssitzung verlautete kein Wort
darüber , daß an eine Auszahlung der Garantiesummen
ohne Zustimmung der parlamentarischen Körper »
schalten gedacht merdei

'
Sonst würden die sozialdemokratischen

Minister aus das schärfstx protestiert haben . Wenn noch immer in
Zeitungsaufsätzen versucht wird , uns für die Verletzung des Budget -
ischts verantwortlich zu machen , so empfinden wir dies als die
Beschuldigung mit einem Staatsverbrechen , einer Beschuldigung , die
für Demokraten besonders chrverletzend ist .

Die „ Deutsche Tageszeitung " ( N. 55 ) schreibt zu diesen An -

gelegenheiten :
„ Bor allen Dingen aber dürfte es eine Unanständigkeit be -

ionderer Art lein , wenn man erst ein Jahr lang fein
und säuberlich schweigt und dann aus politischen
Gründen plötzlich den Entrüsteten spielt . Politische
Gründe , und zwar parteiegoistischer Natur sind es allein , die die
Sozialdemokraiie jetzt zu ihrem im Grunde doch lächerlichen
Vorgehen bewegen . "

Gegenüber diesen Verdrehungen unserer Verwahrung stelle ich
fest : vis in die jüngste Vergangenheit haben weder die früheren
sozialistischen Reichsminister noch die gesamte Oessentlichkell von den
Auszahlungen an die Ruhrindustrie etwas erfahren . Regierung - -
Mitglieder und Ruhrindustrielle haben bis tief in das Jahr 1924 den
Eindruck erweckt , als würden die Micum - Lasten nicht vom Reick ,

sondern von den beteiligten Industriellen ge -

tragen . Tausende von Arbeitern sind mit dieser Begründung
entlassen , viele Angestellte sind mit dieser Begründung ab -

gebaut morden . Die Bcrlängerung der Arbeitszeit bis zu der

mörderischen Zwölsstundenschicht und die Herabsetzung der Löhne
wurden damit begründet , daß die Micum - Lasten die Betriebe un -

rentabel machten . Am 31. März hielt der Reicheminister Ja eres
in Hagen eine Ansprache vor Vertretern der rheinisch - westfälischen
Presse und sagte dabei nach den Zeitungsmeldungen :

„ Die Reichsregierung hat irgendwelche Handlungen über

eine Verlängerung der Micum - Berträge über den 15. April

hinaus nicht geführt , kann sie auch nicht beabsichtigen , denn das

Reich ist ganz außerstand - ' , die Lasten dieser Verträge zu über -

nebmen . " -
�

Der zetzige Reickskanzler Dr . Luther ho « Ende März 1924
als Reichsfinanzminister gegenüber Gewerkschaftsvertretern u. a.
erklärt .

. . . . .daß eine finanzielle Milwirkang des Reiche , zur Mit -

derung der Lasten der Micum - Vertröge schlcchkerding » ausge¬
schlossen sei . "

Der Reichsaußenminister Dr . Et res - mann hat laut Jei -
tunasberichten om 6. April in einer Versammlung zu Kiel erklärt :

„ Am Dienstag sollen Verhandlungen zwischen der Micum
und deutschen Industriellen stattfinden . Es werde vor oller Welt
klar , daß das deutsche Reich nich�t in der Lage ist .
die Finanzierung für die >>: ort Führung des

Micum - Vertragcs z » übernehmen .

Ueber eine Sitzung des Reichskabmetts am 11. Inn , wußte die

Presse zu berichten : - � � r.
„ Es erscheint der Reichsregierung u n m o g l I ch. daß von ihr

öer Industrie des desehten Gebietes Erleichterungen be »

« üglich der Lasten gewährt werden konnten . "
Die ehemaligen sozialdemokratischen Reichsminister sind olsii

nicht verantwortlich für den Abschluß des Ab -
kommen ? zwischen Reichsregierung und Ruhrindustriellen , nicht
iür die Festsetzung der Entschädigungssunime , nicht für ihre

Auszahlung . ' nicht für die Ver ' etzung des Budget -
rechts und nicht für die bis vor kurzem In der Oesfentlichkeit
herrscheuden Meinung , daß die Lasten ganz oder überwiegend von
den Industriellen und nicht vom Reiche getragen würden .

Diese Tatsachen sind uoa » s « chtba > »

Auf die nationalistischen und kommunistischen Zeitungen , die

diesen klaren Tatbestand fälschen und verdrehen , treffen in vollem

Maße die scharfen Worte zu , die der Herr Abgeordnete Dr . Becker

vorgestern an dieser Stelle gegen ein anderes Blatt geprägt hat .
Diese nationalistischen und kommunistischen Blätter vergiften den

polilischen Kampf , sie fälschen die öffentliche Meinung und verletzen
die Ehr « ihrer politischen Gegner so frivol , daß ihnen Verantwor -

tung und Ehrgefühl bedenklich zu mangeln scheinen .

Die Geschäfte üer Staatsbank .
Ter Fiuanzmiuister vor dem Untersuchungsausschuß .

Angesichts des gestrigen Zwischenfalles im preußischen Unter -

suchungsausschuß für die Barmat - Kutisker - Assäre ist heute im Hause
eine Schntzwachc von einem Major und zwölf Beamten vom Ber¬
liner Polizeipräsidium anwesend .

Vorsitzender Dr . . Leidig eröffnete gegen 10 Uhr 15 Minuten
die Sitzung und gibt zunächst vor Eintritt in die Tagesordnung dem

Abg . S t o l t ( Komm . ) das Wort zu der Erklärung , daß der Abge -
ordnete Kollwig sich beschwerdeführend an den Aeltcstenausschuß ge -
wandt habe .

Es wird darauf in die Vernehmung des Finanzministers
v. Richter eingetreten , v, Richter erklärt , er habe , als er Finanz -
minister wurde , das Aussichtsrecht gegenüber der Staatsbank in der
selben Weise geübt , wie . es von seinen Vorgängern geübt worden ist .
Diese Herren hätten auf dem Standpunkt gestanden , daß es u n -

möglich fei , daß die Geschäfte der Staatsbank seitens des Finanz -
Ministeriums einzeln beaufsichtigt werden könnten .

Abg . waenllg ( Soz . ) : Im Juli vergangenen Jahres hat der

Preußische Landtag beim Etat des Finanzministerium » auch den
Etat der Staatsbank vorgelegt erhalten . Sind dem Finanzminister
nicht damals schon über die Angelegenheit der Kreditgewäh «
r u n g der Staatsbank an Barmat und Kutisker Angaben gemacht
worden ?

v. Richter : Zur Zeit der Etatsberalung im Preußischen Landtag
waren die hier zur « prachc stehenden Vorgänge den höheren
Beamten der Staatsbank nicht bekannt und konnten

selbstverständlich auch mir noch nickt bekannt sein .
Abg . Dr . waentig ( Soz . ) : Ich möchte den damaligen preußi -

schen Finonzminister v. Richter fragen , wann ihm bekannt ge -
morden ist , daß die Zustände in der Staatsbank von den nor -

malen abgewichen waren .

Zeuge v. Richter : Während der Etat der Staatsbank im Preu -
ßijchen Landtag beraten wurde , habe ich selbstverständlich von diesen

Zuständen keine Kenntnis gehabt .

Abg . waentig ( Soz . ) : Der Finanzminister hat damals im Land -

tag gesagt , es sei
keine Möglichkell vorhanden , für den preußischen Staat Kredite

zu bekommen :

man müsse daher die Hauszins st euer erhöhen , um Mittel

für notwendige Ausgaben flüssig zu machen . Hat der Preußische
Staat tatsächlich in einer Zeit , wo von der Seehandlung Kre -

dite an mehr oder weniger zweifelhafte Konzerne gegeben worden

sind , von derselben Bank keine Gelder erhalten
tonnen ?

Finanzminister a. D. v. Richter : Die Seehandlung als Bank -

institut mußte den größten Wert auf ihre Liquidität legen .
Für den Preußischen Staat hätte es sich nur um langfristige
Kredite handeln können . Uebrigens hätte ich mich als Finanz -
minister niemals darauf eingelassen . Mittel , die ich für die Erhöhung

der Bcamtengehäiter brauche , etwa auf dem Kreditwege herein� »»
bekommen , das wäre der Anfang einer unsoliden Finanzpolitik . ,

Auf weitere Fragen des Abg . waenlig ( Soz . ) erwidert Finanz -
minister v. Richter : Kurzfristige Kredite hat der Preußischi »
Staat von der Seehandlung mimer bekommen . Als Finanzminister
habe er nur einmal einen Empfehlungsbrief zugun -
ften des Abg . Heilmann an den Präsidenten der
Staatsbank Schröder gerichtet . Hellmann , so fährt der
Zeuge fort , sagte mir damals , er kenne den neuen Staatsbankpräsi -
Kenten Schröder nicht , habe aber geschäftlich mit ihm z »
sprechen . Ob er dabei den Namen Barmat genannt hat , weiß ich
nicht mehr . Heitmann bat mich um eine Einführung
beim Staatsbontpräsidenten , die ich ihm seibstverständ -
lich zusagte , weil ein Minister ein gewisses Entgegenkommen gegen -
über einem einflußreichen Abgeordneten nicht gern vermissen läßt .
Selbstverständlich habe ich in meiner Empfehlung für Hellmann
sachlich nicht Stellung genommen zu dem . was Heil »
mann vom Staatsbankprästdeillen wollte . Ich hätte das auch nicht
tzekonnt , weil mir diese Verhältnisse nicht so bekannt waren , » m mir
überhaupt ein Urteil darüber zu erlauben .

Vorsitzender Dr . Leidig verliest dann

da » Schreiben Hellmanns an ». Richte� .
das folgenden Wortlaut bat :

„ Sehr verehrter Herr Minister ! Ich wäre Ihnen dankbar .
wenn Sie meinem Freund Julius Barmat , «inen Großtaui -
mann , der bisher mit der Staatsbank in Beziehungen gestaichen
bat , auch dem neuen Präsidenten der Staatsbank zu wohlwollender
Berücksichtigung empfehlen wollten . "

Dieses Schreiben ist vom 31 . März 1924 datiert . Auf der
Rückseite des Briefes hat am 5. April 1 924 Finanzminister
v. Richter an den Präsidenten der Staatsbank folgendes ge -
schrieben :

„ Beifolgend beehre ich mich , Ihnen ein mir vom Abg . Heil -
mann übermitteltes Schreiben ergebenst weiterzureichen und wäre
Ihnen zu Donk verbunden , we » n Sie dem Anliegen de » darin
erwähnten Herrn Barmat entgegenkommen und ihm zu einer

Unterredung Gelegenheit geben würden . "
Finanzminister v. Richter erklärt auf eine entsprechend « Frage

des Abg . woenliq ( Soz . ) : Als ich von den Kreditgewährungen der
Staatsbank an Barmat und Kutisker . Kenntnis erhielt , hat
die Seehandlung gleichzeitig von selbst mitgetellt , was sie über die
betreffenden Herren auch vom Polizeipräsidium in Erfahrung ge -
bracht ' hat . Irgendwelche weitere Erkundigungen sind in dieser An -
gelegenheit vom Finanzministerium direkt nicht eingezogen worden .

Abgesehen vom 2lbg . Heilmann habe ich nienial » mit irgend -
einer politischen Persönlichkeit über Kutisker und Barmat gesprochen .

Verhaftung ües Ctaftizrat Werthauer .
Vernehmung durch den Richter .

Im Laufe des gestrigen Spätabends ist , wie die BS . - Korr » ,

spondenz mitteilt , Justizrat Dr . Johannes Werthauer , von

Dresden ankommend , in Berlin aus dem Anhalter Bahnhof ver «

haftet worden und noch seiner Festnahme in das Polizeipräsidium

gctuacht worden . Heute vormittag fand durch den zuständigen

Richter , Landgerichisrat Schneider , die erste Vernehmung

stall , von der es abhängen wird , ob der bekannte Rechtsanwalt

wieder auf freien Fuß gesetzt wird , oder ab die Notwendigkeit

besteht , endgültig Haftbefehl über ihn zu verhängen .



OewerMastsbewegung
Die kpv . zu üen Setriebsrätewahleu .

Die hauplsache ist die Spalkung der Arbeiterschaft .
' Die Zentrale der KPD . hatte unter dem 23. Januar 1925 ein

ausführliches Rundschreiben an die Bezirksleitunaen . Unterbezirke ,
Ortsgruppen , Arbeitsgebiete , Betriebszellen , Rote Kartelle und Gs -
werkschaftsfraktionen verschickt , das Anweisungen für die
Betriebsrätewahlcn enthält . Nun find die Betriebsräte
wählen und deren Vorbereitung « ache der Gewerkschaften
und der Belegschaften . Die KPD . maßt sich an . die Be -
triebsrötewahlen in parteipolitische Manöver umzuwandeln , ohne
Rücksicht darauf , daß daraus der Arbeiterschaft , die� derart gespalten
und gegeneinander verhetzt wird , der schwerste Schaden erwächst .
Aber was schiert das die KPD . ? Bei den Betriebsrätcwohlen kommt
es darauf an , daß Vertreter gewählt werden , die , gestützt auf die

freigewerkschastlichc Organisation , imstande sind , die Interessen der

Belegschaft noch jeder Richtung zu vertreten . In den Anweisungen
der KPD . aber heißt es :

„l . Worauf kommt es an ? Wir wollen den Ein -
fluß der Partei in Betrieben und freien Gewerkschaften zur
Borbereitung künftiger Kämpfe verstärken . "

Worauf es der KPD . also ankommt , ist nicht die Wahl ge -
eignerer Betriebsräte , sondern die Stärkung ihres Ein «
s l u f s e s. Es wird genau Anweisung gegeben ,

die Spaltung unter den Arbeitern auch im Betrieb

itnd bei den Betriebsrätewahlen unbedingt aufrecht zu erhalten und
womöglich noch zu vertiefen . „ Keine Verhandlung mit
der SPD . - Gruppe ! " heißt es in den Anweisungen . Jedoch
können „ in bestimmten Fällen ( Zersetzung der SPD . ) " auch
Sozialdemokraten auf die kommunistische Liste übernommen werden .
Das heißt , die Sozialdemokraten , die sich von den Kommunisten
ausstellen lassen , sind von diesen bestimmt , als Stoßtrupp
gegen ihre eigene Partei zu dienen .

Es wird dann Anweisung gegeben , daß auf den bisherigen Be -
triebsrat ein Druck ausgeübt werden müsse , damit er eine all -
gemeine Betriebsversammlung einberuft , „ die politisch zu den
Wahlen Stellung nimmt " . Nach der KPD . muß jede
passende und unpassende Gelegenheit benutzt werden , um die Ar -
beiterschast politisch zu spalten .

Es soll weiter nach diesen Anweisungen eine U r a b st i m -

wung unter den sreigewerkschastlichcn Mitgliedern über die Kau -
didatenaulstellung ' zu den Betriebsrätewahlen erfolgluu Erreichen
die Kommunisten dabei die Mehrheit , dann haben sie die g c -
s a m t e Kandidatenliste in Anspruch zu nehmen . „ Sind wir in der
Minderheit , mit aller Entschiedenheit Recht der Minderheit
auf Vertretung im Betriebsrat verfechten . " An Unverfroren -
hcit hat es der KPD . ja niemals gesehlt .

Wie aber wenn „die Kommunisten an die Wand gequetscht
werden " ? . Sollen wir uns damit zufrieden geben ? Ucberprült die
Möglichkeiten , die ihr habt und verlangt Entscheidung der Bezirks -
lestung über

Aufstellung einer oppositionellen Liste ist .

Also erst Verfechtung einer sreigewerkschafllichen E i n h e i t s l i st e.
Erlangen die Kommunisten die Mehrheit , dann müssen sie die ge -

Samte
Liste für sich in Anspruch nehmen . Sind sie in der Minder -

»eil . dann müssen sie eine entsprechende Vertretung sor -
dern . Sind sie aber ganz ausgefallen , dann muß eine sogenannte
Oppositionsliste aufgestellt werden . Auf jeden Fall
muß gespalten werden . Wenn aber im Betrieb auch eine
kommunistische Organisation Mitglieder hat , dann ist
sitr die Liste dieser Organisation zu stimmen , salls die Kommunisten
bei den freien Gewerkschaften durchfallen . „ Wird der Betrieb vom
revolutionären Verband beherrscht ( Ruhrgebiet , Union ! ) dann
sst für die Liste dieser Organisation einzutreten .

Auf jeden Fall „ muß sich die Zelle über die einzuschlagende
Taktik mit der Bezirksleitung verständigen . " Die kommunistischen
Betriebsräte , bzw . die von den Zellen aufgestellten Kandidaten
haben immer und überall die Anweisung der KPD .
einzuholen . Sie sind keine Vertretung der Beleg -
j . ch asten , sondern willenloses Werkzeug der KPD .
zur Durchsetzung von Parteiinteressen . Dement -
sprechend sind auch die Anweisungen über die Vorbereitungen zur
Wahl . Diese Vorbereitungen müssen unbedingt politisch
sein . Es müssen

„ Zitate ans dem Eberk - und Barmat - Prozeß
usw . ausgeschnitten und in den Betrieben aufgeklebt werden . Die
Ausschnitte müssen mit einigen treffenden charakteristischen Warten
gekennzeichnet werden . In der gleicken Art sind Zeichnungen zu
benutzen . " Das hat zwar alles mit den Betriebsräten nichts zu
tun . aber es könnte la das Unglück passieren , daß die Belcgschast
eines Betriebes einmütig die zuverlässigsten Kollegen zu Betriebs -
räteü wählt . Das muß unbedingt verhindert werden , sagt die KPD .
Die Belegschaften haben überhaupt nichts zu bestimmen , sobald sie
Kommunisten wählen . » Die Kandidaten müssen von der

Parteileitung ( Ort » , » der Beztrk » leitu « g ) be .

st ä t i g t werden . "
Damit die Arbeiterschaft eines Betriebes zur höheren Freude

des Unternehmers ordentlich untereinander verhetzt wird , sollen
auch die k o m m u n i st i s ch e n Betriebszeitungen aus die

Wcchl eingestellt werden und die Kandidatenvorschläge karikiert
werden . Man kann sich ungefähr vorstellen , wie dos wirken muß .
Während die Kommunisten auf der einen Seite U r a b st i m m u n g
unter den Freigewerkschaftlichen verlangen sollen ,
sollen sie auf der anderen Seite die Einberufung allgemeiner
Belegschaftsversommlungen durchsetzen , wo die Aus -
stellung der Kandidaten zu erfolgen habe . Wir überlassen es den

kommunistischen Betriebszellen , daraus klug zu werden .
IMe essant ist jedoch , wie sehr das diesjährige Rundschreiben

der KPD . absticht von dem des Vorjahres . Damals , als noch die

. Opportunisten " am Ruder waren , wurden die Betriebsräte . als »

kernlruppc des bewaffneten Aufslandes

bezeichnet . Jetzt sst davon keine Rede . Es kommt nur einmal das
Wort „ illegal " vor . Aber wie wird dieses Wort ausgelegt und

übersetzt : „ Auf jeden Fall illegales , d. h. kluges und gefchick -
tes Arbeiten . ( Illegalität ist nicht Passivität , sondern gesteigerte
Aktivität . ) "

Die ganze Aktion der Schalem und Ruth Fischer , die heute in
der KPD . das Oberkommando sichren , beschränkt sich also auf die

Verhetzung der Arbeiter untereinander . Im Reichs -
tag und im Landtag häll man der Reaktion die St e i g -
b ü g e l , in den Gewerkschaften und in den Betrieben wird für die

Unternehmer gearbeitet . Es wird gut sein , wenn unsere Ge -

nossen dafür sorgen , oaß diese Tatsachen bei den Bctriebsrätewahlen
überall bekannt . werden , damit die Arbeiterschaft in klarer Erkennt -
nis der Dinge , zu denen sie mißbraucht werden soll , ihre Entschei -
dung treffen kann . _

verunglückt , dann entlassen .
3m Dienste der Straßenbahn .

In einem wegen der Entlassung eines Schaffners der L e r »

linerStraßenbahn vor dem Gewerbegericht geführten Prozeß
wurde durch Beweiserhebung folgender Tatbestand festgestellt :

In der Leipziger Straße war der Anhänge wagen eines Straßen -
bahnzugcs entgleist . Der Schaffner U. und andere Personen oer -
suchten , den Wagen unter Anwendung von Stoßeisen wieder ins
Gleis « zu bringen . Durch plötzliches Anrücken des Zuges wurde ein

Lloßeism fortgeschleudert und traf den Schaffner Ü. mit großer
Wucht an der Hand . Der Wagen war wieder flott gemacht , die Fahrt
ging weiter . Schaffner 11. versuchte trotz heftiger Schmerzen seineu
Dienst zu verrichten , ober es war ihm nicht möglich . Ein Fahrgast
S. , der den Unfall mit angesehen imd die Fahrt auf dem von U.
bedienten Wagen fortgesetzt hatte , schilderte den Zustand des ver -
letzten Schaffners so : Der Mann wand sich vor Schmerzen , Tränen
liefen ihm aus den Augen , starker Schweiß trat ihm auf die Stirn ,
die Hand schwoll zusehends an . — Am Spittelmarkt ersuchte der
Fahrgast S . einen dort stehenden Aufsichtsbeamten der Straßenbahn ,
den leidenden Schaffner abzulösen , well dieser unmöglich seinen
Dienst verrichten könti «. Aber der Aussichtsbeamte beantwortete das
Ersuchen mit einer sehr schroffen Zurückweisung . So mußte
der von Schinerzen geplagte Schafsirer weiter Dienst tun . Als der

Zug bis in die Münzstraß « gekommen war , wurde man wieder eines
Aussichtsbeamten ansichtig . Dieser gab der Vorstellung des Herrn S.

Gehör und übernahm die Funktion des Schaffners , der sich bald

daraus in Behandlung eines Arztes der Betriebskrankenkasse begab ,
der ihm einen Verband anlegt ? und sein « Arbeitsunfähigkeit be -

Icheinigte . Als nach drei Wochen der Verband abgenommen werden
konnte , war die Hand immer noch nicht vollkommen gebrauchsfähig .
Der Kassenarzt erklärt « deshalb , U. fei noch nicht arbeitsfähig . Nun
wurde 11. zum Vertrauensarzt der Straßenbahn geschickt und von
diesem als arbeitsfähig bezeichnet . Der Kassenarzt blieb dem -
gegenüber bei saurem Gutachten . U. mußte zum zweitenmal zu einem
Dertranensarzt gehen . Der bezeichnete U. als einen S i m n l a n -
ten (! ) und befürwortete feine Enllassung , weil er sich vor dem

Dienst drücken wolle . Das gegenteilige Gutachten des Kassenarztes
blieb unbeachtet . Kurz vor Weihnachten erhielt U. feine Entlassung ,
die ihn um so schwerer trifft , weil er infolge einer Kriegsbcschädigung
nur zu 4 » Proz . arbeitsfähig ist und deshalb schwer Beschäftigung
findet .

Vor Gericht bot der Vertreter der Straßenbahndirektion alles
auf . um den Enllassenen ins Unrecht zu setzen . Nicht nur die Gut -
achten der Vertrauen sätzbe wurden gegen ihn ins Feld geführt , son¬
dern es wurde sogar behauptet , der Ächaffner U. habe sich die Der -
letzung gar nicht bei der Entgleisung des Wagens zugezogen . Di «
Beklagte blieb dabei , daß U. An arbeitsscheuer Simulant sei . Diese
Annohme wurde jedoch gründlich widerlegt durch das Zeugnis des
Fahrgastes S. . von dem die Straßenbahudirektion übrigens schon
vor dem Prozeß den wahren Sachverhalt hätte erfahren können .
denn S . Hot wegen seiner Abweisung durch den Aufsichtsbeamten am

Spittelmarkt eine Beschwerde an die Direktion gerichtet . — Der

Kassenarzt , der de » Schaffner U. behandelt hatte , erklärte auf das

Bestimmtest «, daß U. zu der Zeit , wo ihn die Bertrauensärzte für

arbeitsfähig erklärten , arbeitsunfähig gewesen und «st «
Simulation ganz ausgeschlossen fei .

Angesichrs der sich entgegenstehenden Angaben der Aerzte , lfielt
es das Gericht für erforderlich , ein Obergutachten eines vom Ver -

sicherungsamt zu benennenden Arztes einzuholen , falls nicht vor dem

neuen Termin eine Einigung der Parteien zustandekomlnen sollte
Der Vertreter der Straßenbahn erklärte ein « Einigung , vielleicht

sogar eine Wiedereinstellung d: s Klägers für möglich , da der Prozeß
doch ergeben habe , daß die Voraussetzungen , von denen die Straßen
bahndirektion Vusg ' mg, nicht zuwssfen .

Hosten wir , daß die bessere Einsicht nun auch wirklich siegt , und

daß in Zukunft nicht wieder so unverantwortlich gegen psllchttreue
Angestellte gehandelt wird , wie es in diesem Fall « geschehen ist .

Ein mühseliges Eingeständnis .
Das Berliner Bolschewistenblast ist von der Zahlsiellenleitung

des Zimmererverbondes gezwungen worden , seine Fälschung zn
widerrufen . Diese Fälschung ist zugleich erue unglaubliche Feig -

heit . Das Blall hat nicht den Mut , hinter seinen cigeiren ver -

lcumderischen Behauptungen zu stehen und mißbraucht dazu den
Namen einer Gcwerrschaktsorganisation . Es kommt jetzt mit der

einfältigen Ausrede , daß ihm die Mcldunq telephonisch zugegangen
sei , hat also auch heute noch nicht den Mut ossen einzugestehen .
daß die infame Verleumdung gegen den „ Vorwärts " Eigen -
Produkt sst.

Im Anschluß daran behauptet das Blast , daß der „ Vorwärts "
die Leitung des Zimmererverbandes insbesondere bei dem letzten
Zimmererstreik in der schmutzigsten Weise angegriffen habe . Wecker
kommt es mit der dummen Behauptung , daß der „ Vorwärts " u. o.
mit der Meldung , das ? zu wenig gelernte Bauarbeiter vorhanden
seien , den Bauarbeckern Berlins schon sehr viel geschadet habe . Nun

weiß jeder Leser des „ Vorwärts , daß das Gegenteil richtig ist ,
daß wir uns wiederhast gegen die Behauptung der Untenrehmer , es

fehle an gelernten Bauarbeckern , gewandt haben . Was unsere vtel -

lung zur Leitung des Zimmererverbandes betrifft , haben wir diese

zwar immer bekämpft , es aber immer vermieden , während
eines Kampfes ihre Aktion durch irgendwelche Angriffe zu be -

hindern . Insbesondere haben wir es immer vermieden , ehrabschnei -
derische Behauptungen aufzustellen . Diese Methode überlassen wir

der „ Roten Fahne " und ihren Hintermännern . Jedenfalls haben wir
den Mut , zu unseren Behauptungen zu stehen . _

Die fällige Ablehnung .
Essen . 13. Februar . ( WTB . ) Wie die „ Rheims ch - Wests älischc

Zeitung " berichtet , hat auch der Zechenvcrband den Schiedsspruch für
das Ueberarbeckszeiwbkommen im Bergbau abgelehnt . ( Nach -
dem die Bergarbeiteroerbände den Schieosspruch abgelehnt haben , be¬
deutet die Ablehnung der Zechenbcsitzer ein sehr durchsichtiges
taktisches Manöver . ) _

Verschärfung im belgischen Bergbaukonflikt .
Brüssel , 13. Februar . ( Eca . ) Der Lohnstreck in den Gruben des

Borinogegebietes ist in ein kritisches Stadium getreten , da die Ar -

beitgeber auf dein Standpunkt einer Lohnve�r Minderung be -

harren . Der Unterausschuß hat sich gestern 2 Stunden lang vergcb -
lich mit der Lösung der Frage beschäftigt . Die Grubenvei waltung
gibt bekannt , daß sie durch Plakatauschlag veröffenllichen werde , daß
am 1. März die Lohnherabsetzung in Kraft treten müsse .

Der Bericht der englischen Delegation .
London . 13. Februar . ( Eca . ) Der Generalrat des Kongresses

der Gewerkschaften hieß gestern einstimmig den Bericht der eng
tischen offiziellen Delegation in Rußland gut . Dieser Bericht , der .
wie aus uMerrichtetcn Kreisen verlautet , für Rußland nicht sehr
günstig sei , wird in einer Woche veröffcistlicht werden .

Sentschee B«dmeiftar - B« rba »d, Bezirk X. Den Kollegen der MctaMndultrie
zur Kenntnis , daß der Tariiocrtrag gedruckt vorliegt und gegen MligiieSsauswei »
und Zahlung von 20 Dt. in der GeschättSitclle Eiralauer Straße 55 zu haben ikt.

Berantwortlicki Mr Dolitik : «ruft Reuter ; Wirtschaft : Arthur Saternu »;
Elwertschaftsbeiveguna : friede . SHIarn ; Feuilleton : S. fl. Töschcr : Lokales

und Eonstiaes : Friß Karltädt : Änreiaen : Th. Stocke , sämtlich in Berlin .
Berlag : Vormärts - Berlag D. m. b. &. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchtruckerek
und Berlagsauiialt Paul Singer u. So. Berlin EW. 68, Lindeustraße 3.
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Hei öen Opfern öer Grubenkatastrophe
Wie voll der Verwaltung der Zeche » Minister

Stein " mitgeteilt wird , hält heute die Untersuchuugs -
ko m m i i s i o u eine Vorbesprechung über die Explosions -
Ursache ab . Die Bergungsarbeiten gestalten sich durch
die zu Bruch gegangeneu Strecken weiterhin schwierig . Bis
heute früh 10 Uhr waren 121 Tote geborgen .

Die Rettungsarbeiten auf der Zeche „ Minister Stein " mußten
um Mitternacht unterbrochen werden , nachdem die Bcrgungsinann -
lchaften bis an die zu Bruch gegangenen Strecken bei der ersten
Sohle herangekommen rruren . chjer herrschte st i ck i g e Luft , so
daß mehrere Leute von den giftigen Schwaden , die sich hier ver -
fangen hatten , in tiefe Ohnmacht fielen . Es wurden sofort mit
Sauerstoffapparaten Wiederbelebungsversuche angestellt , die erfolg -
reich waren . Ein weiteres Bordringen kann erst nach guter Wetter -
Zuführung in Angriff genommen werden , zumal noch große Gefahr
besteht . Bis Freitag morgen sollen sich noch etwa 16 Leichen
unter Tag « befinden .

Dortmund , 13. Februar , ( Eigener Drahtbericht . ) Eine unge -
heure Menschenmenge erwartete vor Mitternacht den aus Karlsruhe
eintreffenden Reichskanzler Dr . L u t h e r. In seiner Begleitung
befand sich Staatssekretär Kempner . Anwesend waren ferner der
Oberbürgermeister , Vertreter der Bergbehörden , der leitende Direk -
tor der Zeche „ Minister Stein " , Bergasiessor Brandt u. a. Im
chauptoerwalwngsgebäude erklärte Bergkwcssor Brandt an Hand
von Karte » dem Reichskanzler die betrefsniden Grubenfelder . So -
dann wurde die Fahrt zum Unglücksschacht fortgesetzt . Die

kommunistischerseits geplanten Demonstrationen sind unterblieben .
Aach einer kurzen Besprechung im Sitzungszimmer begaben sich die
cherren zunächst fcur Totentammer , wo überall an den Wänden
luennende Grubenlampen ein mattes Licht verbreiteten . Es wurde
ein Rundgang durch die Reihen der Aufgebahrten
angetreten , deren Gesichter während der Besichtigung freigelegt
waren . Bei allen ist durch die Totenstarre inzwischen das Gesicht
teilweise stark gerötet . Der Reichskanzler zog hier Auskünfte ein . und
wurde dann zu dem großen Maschinenhaus geleitet , wo er sich bei
den anwesenden Rettungsmannschaften nach dem Stand der Arbeiten
erkundigte .

Die Hilfsaktion .
Anläßlich des Grubenunglücks auf der Zeche „ Minister Stein "

hat die Reichsgeschäftsstelle der Deutschen Nothilse . Berlin
W. 8, Wilhelmjtr . 62 , aus dringendes Ersuchen des Regierungspräsi -
dentcn in Arnsberg im Einverständnis mit den maßgebenden Be -

Hörden eine ch i l f s a k t ! o n für die notleidenden Hinterbliebenen

eingeleitet . Spenden werden erbeten an die Zentrale der Deut -

fchen Bank . Berlin . Konto „ Deutsche Nothilfe , Dortmunder Gruben -

katastrophc " , oder auf das Postscheckkonto der Deutschen Nothilfe ,
Berlin , Nr . 420 . Außerdem hat die Rcichsgeschäftsstelle aus eigenen
Beständen als erste Hilfe 10 000 M. zur Verfugung gestellt .

Die öerieselung öer Stollen .

Von unterrichteter fachmännischer Seite wird uns ae -
schrieben :

Bei der Untersuchung über die Ursache des Unglücks ist fest -
zustellen , ob eine ordnungsmäßige Berieselung
stattgefunden hat . Schlagwetterexplosionen entstehen durch
dos Auftreten und die Entzündung von Kohlenstaub . Zur Ler -
Hinderung der Explosion muß eine andauernde Berieselung der Stolle
stattfinden . Wenn auch das preußische OberberganU in Dortmund
schon mitgeteilt hat . daß die vorgeschriebenen Berieselungsanlagen
vorhanden waren , so bleibt die entscheidende Frage übrig , ob eine

ordnungsmäßige Berieselung auch tatsächlich stattgefunden hat . Es
kommt oft vor , daß die für die Berieselung angestellten Arbeiter

nur eine Berieselung der Haupt st ollen vornehmen
und die Berieselung der eigentlichen Arbeitsstollen unter still¬

schweigender Zustimmung des Steigers unterlassen . Dies hat seinen
besonderen Grund . Bei einer Berieselung rutschen die Kohlenwagen
oft aus den naisen Schienen heraus , und es ist eine mühselige und

langwierige Arbeit , die Wagen wieder zum Rollen zu bringen .
Die „ Kumpels " haben deshalb ein großes Interesse daran , daß
eine Berieselung ihres Stollens nicht stattfindet , damit die Wagen¬
abfuhr keine Behindernug erleidet und sie nicht durch das Sinken

der Wagenziffer eine einpfindliche Sch m ä l e r u n g ihres Ber -
dienftes erleiden . Der Steiger , der an einer möglichst großen
Förderziffer seines Reviers ebenfalls stark inieresfiert ist , gibt des¬
halb den mit der Berieselung beauftragten Personen von hinten herum
zu oerstehen , daß sie sich bei ihrer Arbest nicht allzu sehr anstrengen
sollen . Deshalb findet gewöhnlich nur eine gründliche Berieselung
der Hauptstollen statt . Die U n t c r s u ch u n » s k o m ni i s s i o n
wird ihr Augenmerk vor allen Dingen auf Mcse Frage richten
müssen . Die mit der Berieselung beauftragten Personen sind einem
eindringlichen Verhör zu unterziehen , ob sie auch tatsächlich alle
Tage die Arbeitsstollen gründlich berieselt haben Allerdings kann ,
wenn hier irgendwelche Wißstände festgestellt werden , nicht den mu
den Dinge » oirekt beschäftigten Personen die Schuld aufgebürdet
werden . Diese liegt eben darin , daß der Bergmann , wenn er
einen genügenden Verdienst erreichen wilk . die
gesetzlichen Vorschriften unter Nichtachtung des Lebens oft umgeht .

Englische Beileidsbezeugungen .
Der Generalrat des englischen Gewerkschaft » -

kongresses beauftragte seinen Sekretär , den Angehörigen der
Bergleute , die ihr Leben verloren haben , den Ausdruck des Beileids
zu übermitteln . — Die Bergarbeitergruppe der engli -
f ch e ni A r b e i t e r p a r t e i hat an die Bergarbeiterorganisation in
Bochum ein Telegramm gesandt , in dem sie ihr ausrichtiges Mitgc -
fühl mit den Hinterbliebenen der bei der furchtbaren Bergwerkskata -
ftrophe ums Leben gekommenen Bergleute zum Ausdruck bringt .

Straßenfzene .
Ein Mann in Arbeiterkleidung führt ein Pferd am Halfter .

Das Pferd ist kreuzlahm und seine Hinterbein « sind wie gelähmt .
so daß es kaum vorwärts kann . Die Rippen stehen ihm aus dem
Leib , das Fell ist garstig und abgeschunden von den Sielen . So
trottet es ganz langsam dahin und läßt den Kopf kraftlos hängen .
Man weiß wohin der Weg geht . Der Mann neben dem Pferd
geht langsam , Schritt für Schritt . Ab und an bleibt er stehen und

streichelt das alte , ausgemergelte Pferd . Das ist , als ob er von
ihm Abschied nehmen oder als ob er ihm , dem langen , treuen
Kameraden , den Weg leichter machen wolle , den letzten Weg zum
Schinder .

Und man denkt , wenn man diese Szene sieht , an zahllose Ber -
liner Keller und ganz kleine Läden , in deren Fenstern kleine Papp -
schildcr hängen mit der Aufschrift : Hier werden kleine Fuhren
gefahren . Bor diesen Kellern und Läden steht man häufig klapprige
Wagen stehen mit einem müden , abgetriebenen Gaul davor . Das
Pferd muh viel arbeiten , den Hausrat „kleiner Leute " oder Kohlen
transportieren und Gepäck auf den Bahnhof bringen . Futter gibt
es nur wenig . Für diese kleinen Fuhren wird nur wenig bezahlt ,
und der Pferdebesitzer kann seinem Gaul nur das Allernotwendigste
an Futter leisten und liesern . Und invalide ist der Gaul meisten ?
schon , wenn er von dieser Art Fuhrherren erstanden wird . Für
lunge und noch unverbrauchte Tiere haben diese Menschen kein
Geld .

So einer war auch der Begleiter des allen Pferdes , da » zum
Schinder gebracht wird . Der zahll ihm ein paar Mark für das

Fleisch , und dann ist der Fuhrherr sein Pferd und feinen Verdienst
los . Ein anderes Pferd kann er sich vorläufig nicht leisten , und
wer gibt „so einem " Kredit , wer leiht diesem Mann Geld zum
Pferdekauf ! Langsam , Schrill für Schritt , zuckeln die beiden über
die Straßen . Autos fligen vorbei und Equipagen mit feurigen
Rossen rollen an ihnen vorüber . Aber niemand blickt auf , beachtet
sind . Die Szene ist nicht neu , sellen oder gar sensationell . Alles
das ist ja alltäglich und zu gewöhnlich . . .

Der ' Ingenieur als Kriminalbeamte .

Ein falscher Kriminalbeamter trat in der vergangenen Nacht in
der Nürnberger Straß « auf . Bei dem Pförtner eines Hauses , in
dem sich ein Pensionat befindet , erschien um 2 ) 4 Uhr ein gut ge -
Aeideter Wann und verlangte Einlaß mit der Begründung , daß er
beauftragt sei , das Pensionat zu kontrollieren . Er sei
Kriminalbeamter und seine Behörde habe erfahren , daß in dem
Pensionat gespeit und Geheimbündelei betrieben würde . Der Psört -
ner wies den Mann ob . Es gelang ihm aber nicht , ihn zu ent -

fernen . Deshalb rief er das Uebersallkommando Ehorlottenburg an ,
neil der Auftritt mit dem zudringlichen „ Beamten " im Haus « mehr
und mehr Aufregung hervorrief . Das Kommando und Beamte des
127 . Reviers brachlen den angabilchen Kriminalbeamten nach der
Reoierwvch « und stellten ihn hier als einen D r. - I n g. B. fest . Der
Mann war betrunken . Er wurde vorläufig der Krimmalvolizei
übergeben .

viz UaubecQvQie ua U- u . w. .

Zuchthaus für jugendliche Verbrecher .
Aiit « nein Stück Räuberromantik waren die Straftaten

wüchsiger Burschen , im Aller von 18 und 19 Jahren , umwoben , die

sich tn der Person der Arbeiter Willi M i l l a r t , Kurt C a r o w und

Georg S ch ö n r o ck vor dem großen Schöffengericht Mitte zu ver -
antworten hatten . Sie waren angeklagt wegen versuchten schweren
Raubes in Verbindung mit Gewaltanwendung und Körperverletzung ,
sowie Bandendiebstahls .

Die drei Angeklagten stammen aus Perleberg . In dem dortigen
Gefängnis hatten sich Millort und Carow kennengelernt und wurden
ziemlich zu gleicher Zell entlassen , Carow , well er für die Reststrafc
Bewährungsfrist erhielt . Seinem Gefängnisfreunde machte Carow
vor der Entlaisung den Dorfchlag , in Berlin ein „ Ding zu drehen " .
Er habe einen Onkel in der Franlsurter Straße , bei dem viel Geld
zu holen sei . Als dritten im Bunde �varben die jugendlichen Ber -
brccher ihren gleichaltrigen Freund S ch ö n r o ck an . Mit einem
Parabellumrevoiver ausgerüstet begaben sich die drei auf ihren Raub
nach der Reichshauptstodt . wie haben früher gestanden , daß sie mll
der Schußwaffe jeden Wrdr rstand brechen wollten . Carow vecschofste
sich Eingang in die Wohnung seines Onkels , in der nur die Wirt -
ichastenn allein da war , während die anderen draußen Schmier «

. - landen . Wie ein wildes Tier stürzte sich Carow aus die schwach «
Frau , schlug ihr mll der Waffe auf de » Kops , so daß sie blutüber -
strömt in die Knie sonr . Als dos Opfer laut um Hllfe schrie , Hämmer te
er weiter auf sie ein . so daß er die Schädeldccke zertrümmerte .
Knochensplitter drangen in das Gehirn ein . Da die Frau aber weiter
schrie , und ihm auch in den Finger biß , bekam er es mll der Ancht
und lief weg . Er und Schönrock entkamen , während Willcrt er -
grifrell wurde . Die beiden anderen flohen nach Pcrr�oeiz , fiör ' pii
hier aber , daß sie schon von der Polizei gesucht würden . Run fläch -
Icten sie in die Heide und bauten sich einen Unter st and in
Form einer Höhle mitten im Walde . Von hier aus unternahmen
sie Raubzüge , ans Lauben schafften sie Läufer , einen Tisch , einen
Kochherd und Stühle in die Räuberhöhle . Sie beabsichtigten auch
noch weitere Verorechen . So wollten sie eine Scheune an -
zünden und dann beim Brandmeister , einem reichen Schmied ,
einen Einbruch verüben . Ferner ging rhr Plan dahin , Draht über
die Chausseen zu ziehen und Autofallen zu errichten . Zur Aus -
führung dieser Verbrechen kam es jedoch nicht mehr . Eines Tages
jähen sie die Fußspur des Försters in der Nähe ihrer Höhle . Aus
Furcht vor Entdeckung fluchteten sie . Auf einem Bauernhof stahlen
sie Gänse , die sie abschlachteten und nach Berlin in die Markthalle
brachten , wo sie Carow dreist zum Verkauf ausstellte . Er hatte
schon vier Gänse oerkauft , als ein Beamter sich einmischte und ihn
feststellen lassen wollte . Aus Furcht vor Entdeckung ließ er die
Gänse im Stich und flüchtete . Er wurde jedoch ergrisfen , und so
endete die Räuberloufbahn de » gefährlichen Kleeblattes . Vor Gericht
benahm sich Carow ungemein frech , brach aber weinend zusammen ,
als der Slaatsonwalt gegen ihn 10 Jahre Zuchthaus beaillraqle .
Das Schössengericht verurteilte ffarom zu 8 Jahren Zur ( ) t -
h a u s und 10 Jahren Ehrverlust , Millart zu 3 Jahren Ge -
föngnis und 5 Jahren Ehrverlust und Schönrock zii2Johrrn
6 Monaten Gefängnis mö 5 Jahren Ehroerlusr .

Kein Königliches Amtsgericht Paritv . . . .

In der Nummer 38 unseres Blattes vom 23. Januar drcjes
Jahres hatten wir mitgeteilt , daß in der Nummer 7 des „ Berliner
Norden " ein « Abschrift des Urteils in einer Privatklagesache ver -
öffentlicht war , die die Unterschrift trug : Königliches Amtsgericht
Berlm - Pankaw . Unsere Angaben hotten berechtigtes Aufsehen er -
regt , und an verschiedenen maßgebenden Stellen hatte man sich mit
dieser in einer Republik unerhörten Talfache beschäftigt . Nunmehr
teilt uns de ? Präsident des Landgerichts III in Berlin folgendes mll :
„ Die in dem Artikel » Ein Königliches Amtsgericht " in Nr . 38 des
„ Vorwärts " vom 23 . Januar 1023 enthalien « Mittellrmg ist un¬
richtig . Nicht in einer Bekanntmachung des Amtsgerichts Bertin -
Pankow , sondern in der Veröffentlichung der Formel eines in einer
Privatklagefache ergangenen Urteils , die auf Betreiben der Partei
in Nummer 7 des „ Berliner Norden " erfolgt war , wurde das Amts -
gericht Berlin - Panbow als „ Königliches " bezeichnet . In der zuge -
stellten Abschrift fand sich der Fehler nicht . Es beruht , wie die
Schriftleitung des Blattes bestätigt , auf einem Versehen des
Setzers und ist » umgehend in der Nummer 8 des
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Blattes richtiggestellt worden . " Mr dringen dies «
Richtigstellung gern zur Kenntnis unserer Leser und freuen uns .
daß sich eine Gerichtsbehörde nicht zu dem Unfug hergegeben Hot.
Es blieb « nun nur noch zu untersuchen , ob dos Versehen des Setzers
auf Dummheit oder Böswilligkeit zurückzuführen ist .

Die Betäubung eines Güterzuges .
Der Schaffner als Täler ?

Der Paketwogen eines Eilgüterzuges wurde auf unerklärliche
We- se erbrochen und u- m einige wertvolle Pakete beraubt . Ein Eil -
güterzug , der von Cisenoch nach Berlin geht , wurde auf telephoni -
schon Anruf eiaes Streckenwärters in Jüterbog angehalten . Der
Streckenwärter hatte vor der Station Jüterbog , an der Stelle , wo
die Thüringer Bahnstrecke sich mst der Treuenbrietzener Bahn kreuzt .
noch der Durchfahrt des Zuges mehrere Pakete auf dem Glei -
gefunden . Er benachrichtigte die Station Jüterbog , der Zug wurde
angehalten und genau abgesucht . Es konnte nichts Verdächtiges
entdeckt werden . Als man auch das Bahngebäude absucht «, fand
man auf dem A' bort einen Mann , der sich mst einem Rasier -
meffer die Pulsader geöffnet hatte . Man glaubte erst in ihm
den Bahnräuber vor sich zu haben . Es stellte sich aber heraus , dag
es der 23 Jahre alt « Arbeiter Ewald L e g m e r aus Neukölln war ,
der seinen siebenten Selbstmordversuch gemacht hatte .
Wie Leßmer�nach Jüterbog gekommen ist , weiß man noch nicht . Der
hartnäckig « Selbstmörder wurde in dos Krankenhaus gebracht , wo
man ihn verband . Er ist noch am Leben . — Die gefundenen Paket «
enthielten Stoffe und Schuhe . Die Finnenbezeichnung auf den
Bateten war abgerissen oder sonstwie unleserlich gemocht . Der den
Zug begleitend « Postbeamte wurde unter dem dringenden Ver -

dacht der Täterschaft in chast genommen . Cr bestreiiet fede Schuld .
Mitteilungen . zur Aufklärung dieser Räubereien nimmt die Kriminal -

Postdienststelle in der Königstraße öl entgegen .

Bezirksversammlung Tempelhos .

In der letzten Sitzung der Bezirtsvcrsammlung wurden außer

Geh . Rot I u U g ( D. Vp. ) als Vorsitzender nur Vertreter von Ein -

monn . Fraktioncn in den Vorstand gewählt . Die sozialdemokratische
Fraktion lehnte es ab , in den Vorstand einzutreten , weil man ibr

als der stärksten Fraktion nicht den Posten des ersten Borsitzende »
überließ . Eine Anzahl Laubenkolonien sollen als Reichsheimstätten -
gartengcbiete ausgewiesen werden . Ein Antrag der sozialdemokra -
tischen Fraktion aus Einsetzung eines Ausschusses zur Nachprüfung
eines Grundstückankoufs umrdc von dem zukünftigen Bürgermeistor
uls Provokation bezeichnet . Sein « Freunde von der bürgerlichen
Mehrheit leisteten ihm den Bärendienst und lehnten den Antrag ab .

Durch die Sozialdemokraten wurde forner die Frage ausgeworfen ,
ob der zukünstige� stellvertretende Bürgermeister noch eine

entgeltliche Nebenbeschäftigung als Architekt ausüben

dürfe , ohne die durch Ortsgesetz vorgeschriebene
"

Bezirksamts und der Lezirksoersammlung zu f
und Fachmann alter Schule Dr . Bruno W ü st e f
meister in spe hält eine Genehmigung nicht mehr für notwendig ,
. weil der frühere Tempelhofer Ortsschulze eine solche Genehmigung
schon gegeben habe " . Die bürgerliche Mehrheit hält diese Neben -

bcschäftigung für sehr zweckniäßlg , obwohl ihr nachgewiesen werden
konnte , daß Architekten von Weltruf heute als Versicherungsagenten
ihr Leben fristen müssen und sehr gern durch diese Nebcnbeschäfti -
gung ihr Brot oerdienen möchten .

riebene Genehmigung des

lg zu haben . Der Jurist
z W ü st e f e l d , Bürger -

Schon wieder Milchpreiserhöhnng . Die neue Erhöhung des

Butterprcises bringt eine Heraufsetzung des Vollmilch -
Preises . Dieser beträgt vom Sonnabend » den 14. Februar , sii -
1 Liter Vollmilch ab Laden des Händlers 3 2 Pfennig , ab

Berliner Kuhstall 33 Pfennig . Der Preis für Magermilch bleibt
unverändert aus 8 Pfennig je Liter bestehen .

Reoolveraltentat eines Wächters . Von einem Wächter wurde in
der vergangenen Rächt ein Mechaniker Hans T. vor dem Haufe
Potsdamer " Straße 74 angeschossen . Hier belästigte der Wächter
Biene rt vom Wack) - und Sicherheitsdienst Groß . Berlin Frau ?
Als ihr Mann sich das verbat und ihn zur Rede stellte , gab Bienert
4 Schüsse auf ihn ab . 3 gingen fehl , einer traf ihn in die rechte
Hand . Der Berletzte mußte sich auf der Rettungsstelle des Elisabeth
Krankenhauses vorbinden lassen . , Dem Wächter wurde die Pistole
und die Munition abgenommen , er selbst der Polizei übergeben .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Groß - Serliner Partemachrichten .
34. Abt . Die Klmsumv ' rsainwlunaen bei Ziosin, Gubener Str . lg, und Heese.

Zllemeler Slr . W. finbe » beule abend statt .
Zuagsozialisten . Gruppe Schüneberg . Heute , Freitoa . pünktlich 7»/ , Uhr, Feurig .

»rage 7: Arbeiisgemeinichaslsabend . Sonntag ! Fahrt mit der Arbeiterjugend .
Rithercs im Gruppenabend . _

Geschäftliche Mitteilungen .
Haben Sic in unserer heutigen Ausgabe da » Spezialangebot in ltleiderstoffen

der Firma Wilhelm Joseph , Schäneberg , Himptstr . lK?, durchgelesen ? Und auch
die effektvalle Fenstcrrckiame wird eine große Zuschaucrmeuge herbeilocke » und auch
Sie müssen es gesehen haben .

MÖBEL
Sonderangebot

solange Vorrat reicht

Schlafzimmer
Elchen , 180 - cm- Schrank , rcichhalt .
Schnitzerelen , prima Arbeit , nach
Wunsch geheilt , mit echt . Marmor

Mk . « 25 . -

Paul Neugebauer c . m bj .

Chartottenburg
Wilmersdorfer Straße . 188 , 1
Ecke Schillerst r., Elng . Schlllerstr .

Kein Laden

fTü

in Resten
Stoici, Betldeto

Madt»- und
IsZinIIekzznjiiim.

' iwiaNGardineuwertntaft

Ullgjtargstr . SZ
am . tincbahnhoi .

▲AAAAAAAJtA

Inlerieren
bringt ERPOLG I
Tiwwvwvm

Mehr als 20000 Meter Kleiderstoffel
zu außergewöhnlich billigen Preisen I

CIama T Doppelt breite Schotten , Sport - A �
AMIlll I fianelle , hell und dunkel , hiaus - US
IJCIIC I kleiderstoffe

. . . . . . . .
Mtr .

Serien
Seriem

Popeline mit kunsfseid Streifen ,
Donegal , doppeltbreit , Wollflanell ,
dunkelgrundig gestreift . . . Mir .

ca . 100 cm br . Schollen u. Streifen ,
ca . 130 cm br . Donegal , Chev . , reine
Wolle , doppeltbr . , » chw . u. w. Mtr

Für die Einsegnung schwarze und weiße Stoffel

!. - fir

; P

{95

Serie IV
Serie V
Serie VI

Kostüm stoff , ca. 140 cm breft , schwere
Qualitfit , ca. 130 cm breit , Cheviot , reine
Wolle. Mousseiine , reine Wolle, aparte
Muster • • • • • • • • • • • • • • • Mtr,

Schotte « und Streifen , ca. 100 cm breit ,
reine Wolle, Popeline , ca. 100 cm breit ,
reine Wolle, Lagen , reina Seide . 05 cm
breit . In allen Lampenechirmfarben . . Mtr.

Eolionne , Wolle mtt Seide , e«. 100 cm
breit , Crepe Marocain , Kammgarn , reine
Wolle, ea. 130 cm breit . . . . . . . Mtr. 275

Küchen
Quallt2ts - M5bel In der denkbar
«rSIIteii Auswahl zu enorm
billigen Preisen , bis so den

feinsten Modellen .
Küche Margarete , roh , mit An¬

richte kompl . 65, email . 100 M.
Küche Marta , roh , in. Anrichte

kompl . 70 M. , emailliert 120 M.
Küche Oertv , roh , m. Anrichte

kompl 95 M . emailliert Ii i M.
Küche Berlin m. Seltenspinden

195 cm hr. kompl. . email . 165 M.
Bauernküche Erika , roh , 33 M. .

emailliert 55 M.
Kleiderschränke , roh . »0 cm »

breit 33 M„ emailliert 50 M. l
Kleiderschränke , roh , 130 cm ms

Wäscheahi „ roh60,email 80M I
Ankleideschränke ISO cm — läOl

cm — 200 cm breit m Kristall -
Spiegel jetzt enorm billig

Kflcbenmöbelfabrik

Laserslein
Luckaaer Straße 1

Ecke OranieontraBe
Moritz - und Oranienplat ? )
I Tel . Moritzpl . 16930 Efl

Beachten Sie meine 6 Spezial - Kleiderstoff - Fenster

Wilhelm Joseph
Hauptstr . 163 : : SCHONEBERG : : Großgärschenstr . l

Wer Möbel Raufen will ,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Prägen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Weg ,
der fUr Ihren Fall und Ihre VerhUltniase der beste ist .

Kommen Sie mit Vertrauen au uns , denn wir wissen ,
daß wir Sie gut beraten und noch besser bedienen

mUs8en,damitSie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen au

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunsch sofort und geben Ihnen Zeit zum Bezahlen .

Wilistädt & Co .
Berllnltffc - , Kdtc Albretfifslraße Steglitz

r Alt »

ijpezialgesiMtt

Someliffot'
SM -
Beife-
Beden
Intolagen
sntdlQden
Sltflmjjfen
Ms
billigst . Zage »pr .

« edrSSer
PUsßme

Berlin 8 « .

FriBdridistr. 201
Ecke Zimmerftr .

Krause -

Pianos
Sur

Miete
Ansbacher Str . 1,

tdrt Birflritwttwit

Ifömtutßr

2. Oescbift : Aazeagraber - Straße 21

OM .

SS
In der Gesamfauflage
de« • Vorwärts * sind
besonders wirksam

und trotzdem

sehr billig !

Korbmöbel
Eigene Herstellung
n gediegenen Aus -

iührungen kauf . Sie
Bei gr. Auswahl vor -
teilhatt u bi ' lig im
Speiiil - Ioiiiiibelhiiu
Edmund Voll

Nukälln . BBriiiitrSft . 1t
NäheHermannpUtt

Tilech. Renkölls2JS4 . ZahlungserIeichterung

" Gelegenheit
Reste f . WiöteraäntßlD. Mme : !

fotterseiilen n. flallseldeDf
bedeutend unter Preis .

flaarpuder , Goltzstr . 2S
( QrunewaldstraBe )

Ich habe mein Geschäftslokal von Uegnitzer Strasse 17 nach

Wiener Strasse 77 f "

verlegt und eröffne hier am 14 . 2. er . einen Detai . lv erkauf für

Linoleum , T riolin , Läufer , Teppiche ,

Tapeten sowie Linoleumkonsef '

vierungsmittel , Kokosmatten .

Ich führe nur erstklassige Markenfahrlkate zu billigsten Preisen und bitte , mir das
bisherige Vertrauen auch weiter zu bewahren .

SO� . Wiener Str . 17

: : am Görlitzer Bahnhof : :

Telephon : Moritzplatz 8991 , 10068 .

Emi ! Schräder ,

99
Vorwärts - Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme

Kaxpterpebiti »»: Berlin , lülldensir . 3, Loden .
' genicum ; Äck-rstr . 174, om JUppaitplflg . Nord . U1. 35.
Westen : Stcgliper Str . 37, Ecke Magdeburger Strohe .
' Edden : Barwaldstr . 47, an der Sneisenaustrahe . Mpi 0533.

„ Prinzenslr . 31, Hos rechts parterre .
• OftCB! llüatfuäflt . SU. Alex »73ö.

Petersburger ' Viag 4 Aier 0734.
Eüd- ft - n: Lauüsier Plag 14/15. Mpl . 804.

"Nordoften : ImmauueMrchstr . 24. Aler . 0738.
Earmen - Snloa - Str . 57, G l l l m a u n.

nlloadtt : WUbeluiabavcuer Str 48. Hansa 4005.
„ Suttcnstr . 07 bei Bitterling .

' Wedding : Niiderltr 84 o-ite Utrcdtter Sir Hansa 41)04.
�Rosenthaler und Oranienburger Borstadt : Wotistr . 0.

Huutbsldt 7575.
' Gesundbruunen : Bastionstr . 7. Humboldt 7874.
' Schönhauser «arftadt : Greisrnliagener Str . 22. öumb . 7805.
Adlgr - hos : Frl . Walter . Genossrnschaftastr . «i. parterre .
Alt - Glienicke : Skowronstl , Grünauer Str . 08.
Baumschulenwcg : Frau « öpte . «iefh °I,str . 180, Lad «».
Bernau . Söutgcntal , Zrprrnick , Schänbriick . « arow und Buch:

Heinrich Brase . Bernau , Miihlrnstr . 5.
Biesdorf . Nord : W. Danneberg . Bittoriastr 11.
Biesdors . Eüd: ll . Schulz , lläpenicker Str . 13/14.
Birtenwerder ! lZraii 3 o o r . Berkfeider Str . 0.
Bohnsdorf : Karl B n s k e , Eichbulchsrr . 0.
Borosdorf : Hans Toppel , Siedlung IV.
Boefigmolbe : Gebauer , Schubeotstr . 32, v. 3 Tr.
Buchdolz - Blontruburg : Wagner , Blankenburg . Burg .

wallstrahe 03.
Eapnth : Otto Dau . Krughosstr . 22.
�ckharlrttenbueg 1: Sesenbeimee Str . 1. Steiitpl . 4150.
Eharlottendnea II : Kisfeld . Saziraqgener Str . U.

Wilhelm 7m

hhariottenburg III : I o a ch i m i . ftaifetbamm 102, Barten ,
Haus 3 Tr.

Sharlottcndurg IV: Puseniak , Augsburger Stragc 47.
Portier .

Eharlottcnburg V: Schul, . Drontenstr . 12, I. «arth . IN.
Däberih : Dittfeld , Buchhandlung om Bahnhof .
Erkner : P o i k e , sslakenstr . 0.
Isichteuau : a r a e si k e , Bismarckstr . 1.
Dattenberg : S a l z m a II n . Falkenherg , Gatenftadtitr . 10.
ssredcrsdors . Petersbagen ! Otto Wilinski . Freders -

dorf , ArndtstraBe .
Friedenau : Rheinür . 27. Ecke NSunebergltr . Nheinga » 9054.
ifriedrichshageu : Mit > e » zwci , Linden - Allee 14.
Grünau : P f ll st n e r . llbpcnicker Str . 105.
Aalcnsee , Grunewald , Eichtamp : sseau Noack . uiost

Henriellenptasi . Privatuwhnung : Äotbarinenstr . 4.
Heinerobors : Frau G o l d d a ch , Nicderschönhause »,

Schlohallee 45.
Kenntgsdors : Frau Z! or b a s i n s k i . Rathenaustr . 3.
Kermsdors : Gustav Schien . Moitkestr . 11.
Hobcnncucudars ! W e h l i k . Oranienburger Str . 2.
Hoppcgarten : Rausch . Hoppegaricu - Birkenstein . Parzelle

Nr. U0.
Zahaunisthal : Lehmann . llaiser - Wilhelm - Str . 0.
llarlohorst : B e r n d t , »iosk , Bohnhosplas ».
Saulodors : Bogt . Bredereckftr . 10.
Sänigowusteihausen : E. Mcner , Potsdamer Str . 0 '
llSpenick . Kirschgarten : Schlag , lliesicr Str . 0 tLaden ) .
�Lichtenberg I: Lichtenberg , Wartcnberastr . ll . Lichtbg . 1530.
•Eiihltnbetfl II , Rummeiebura , Stralau : Karhagener

Strafte 0?. Aler . 0737.
Lichtenberg III , Xeiednchsselbe : ssranksurter Alle 185, Laden .
Lichteeselde - Ost. Lanikwift . h. Wenzel . Lanim >», . Ziethen .

strafte 15.

Lichterfeide - Aest : Bern dt . Steglitzer Str 10. Lichters. 5193
Mahlsdorf : Wilhelm Kurz , Hönower Sir . 177.
Marien darf : August Leip . Chansscestr . 20.
M- ricuseldc : Greulich , Berliner Str . 143.
Renenhagen : W- nzke . elic - ilstr . 71.
Reutöllu I: Neckarstr . 2.
R- ukölln 11- Siegsriedstr . 28 20.
«eutölln III : Wintler , Hobrechtsir . 40, v. I.
Reutöll ». Britz : Mittag . Britz. Ebauksceitr . 82 Renk
Nicderlchäncweide : Friedrich Stankewitz . Spree -

stofte 4, v. Hl.
Rowawco : Karl Krähnberg , Eiscnbahnstt . 10-

Sranienburg : Heinr . Loe » Hardt . Stralsunder Str . 0.
Oberschöneweide : Rodert Paul , Malhilbenstr . 5.

Pankow : R i ft m a n n . Mtihlenstr . 70.
Rahnodors : Urbanial , Rahnodors . Miihle , Hoheuzollern »

strafte 130.
Reinickendors . ON. Schönholz : Albert Wahle , Provinz .

strafte 50 lLaben ) .
Reinickcndors - West: Bendt , Scharnwebcrstr . 114, Volks -

Hans . � .
Rosenthal : Mar Dehmel , Schillerstr . 13. '

Rudow : Otto Kaiser , Waltcrsdorfer Chaussee .
Riidersdors , Kalkbefge , Zasdoes : Adolf G o i r k i , Kaliberge ,

Rhedenstr . 15.
Sadowa , Ka»! »boes - Sü», Mahlaboes - Süd : L e n s ch k e ,

Koulsdorf - Süd , Waldssr . 00.
Schmargenbors I: Bliska . Breite Str . 14.
Schwaegendors II : IZrau Schröder . Cunostr . 00.
' Schäneberg : Belziger Str . 27. Stephan 7400.
Senzig . Niedeel - Hm». Rene Mühle , ssernsdori ,

Zriedewaid . Senzig . Tbaittfoasir . 04.

Sicmcnostadt : Stcnzel , Brunncnstr . 0, p. l.
Staaken : Lölkel . Sschcnwinicl 10.
Steglitz : r o st , Schadenrute 2.
Südende : Ludwig Halsteltr . W.
Tegel , T' gelsrt : S P i e ft . Tegel , Schlicperstr . 52.
Teltow : Hösel . Nitierltr . 20.
Tcmpelhos : H a r s d o r s . Werderstr . 31 n. pt. — Reu-

teripelhos : Kandier . Hohenzollerniorsa 5.
Trebbin : G ö r i » g , Bahiihosstr . 02.
Treptow : K e ft l e r , Gractzltr . 50.
Waidmannslust : R o h d e , Onanienbamin 10.
Wanusre : Schmidt , Kleine Seestr . 10.
Weift . nsee fteinlucchi Rölckeür 175 v. l . Wechensoe 070.
Wildau . Soherichme : R u d. Lettow .
«ilbelmehagru , Sessenwinkel : Schulze Wishelmshazcn .

«ilhelmstr . 31.
Ailmerobors I: Puble , Ludwigkirch - Ptatz 0.
Wiimrrsdorf II : Schubert , Wilhelmoaue 27, Hof l ,
Wittenau : !? i b e II Hauptstr . 65.
Waltersdars : sZr i tz tjedmonn , Eichendamm 22.
Zehlendaef . Schlachtensee , Nikolassee : zchlendorf . Teltower

Strafte 3. Zehtdi >858.
Zeuthen , Ricrsdors : A. Behling . Bohnhofstr . 2.
Zossen : Witt . Bohnhofstr . 25.

Sämtliche Literatur sowie alle wissenschaftlichen Werke
werden geliefert .

Sonntags sind die Geschastsstelcu geschlossen .

Die mit einem ' oersehenen Auoqabeftellen ssnd nach¬
mittags van 2 —0 Uhr unter der onpegehenrn Riliitm >n
rclephanttch zn erreichen .
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